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Jn amtlicher Darſtellung.
Paris, 13. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Ueber die Londoner Beſprechungen iſt von franzöſiſcher Seite
am Mittwochnachmittag folgende amtliche Meldung ausgegeben worden s„Die Beſprechungen zwiſchen Briand und Chamberlain haben

zu einem vollkommenen Einvernehmen über ven
Text der Note geführt, die die franzöſiſche Regierung im Ein-
vernehmen mit den alliierten Kabinetten als Antwort auf die
t deutſche Note betreffend die Garantie und Schiedsge
richtsverträge nach Berlin richten wird. Die Ausſprache hat
darüber hinaus Gelegenheit zu einem Meinungsaustauſch über
die Faſſung des Sicherheitsvertrages gegeben. Ein derartiger
Vertrag wird ſeine endgültige Form jedoch erſt erhalten können,
nachdem darüber zwiſchen den Vertretern aller daran intereſſier
ten Par Verhandlungen ſtattgefunden haben. Die
Unterhaltungen von London haben in beträchtlichem Maße dazu
beigetragen, die Stunde der ſpäteren Beſprechungen zu beſchleu-
nigen, von denen ein endgültiges Ergebnis erwartet werden
darf.

Aus dieſer cumtlichen eht hervor, daß die Londoner Verhandlungen zwar zu einer inigung über die franzöſiſche

Antwort an Deutſchland geführt, dagegen kein abſchließen-
des Ergebnis gezeitigt haben für die Faſſung des in Ausſicht

amenen Sicherheitsvertrages. Nach den Mitteilungen der
iſchen Preſſe ſind von den beiden Außenminiſtern

meln erörtert worden, die.mehrere e hwenn ſie auch eine weſentliche Annäherung der beiderſeitigen
Auffaſſungen ermöglichten, doch noch keine endgültige
Formulierung erfahren haben. Die am Mittwochmorgen

ariſien“ d gemachten, ſehr intereſſanten An
gaben werden am Abend in einem Londoner Telegramm des
„Temps“ beſtätigt. Danach ſoll es über die Frage des Ein
tritt s Deutſchlands in den Völkerbund zu einem

tinzipiellen Einvernehmen zwiſchen der engliſchen und franzö-
iſchen Regierung gekommen ſein, deſſen Grundlage die in der

deutſchen Note vom 20. Juli angeregte Zwiſchenlöſung
bilden ſoll, welche die Zeitſpanne bis zur Verwirklichung der all
gemeinen Abrüſtung zu überbrücken beſtimmt iſt. Die engliſche
Regierung habe angeregt, daß Deutſchland ſchon jetzt ſeine Auf-
nahme in den Völkerbund zu beantragen ermöglicht werden ſoll,
ſein Eintritt jedoch erſt effektiv werde mit dem Augenblick, wo
die zuſtändigen alliierten Jnſtanzen die reſtloſe Erfüllung der
verſchiedenen Vertragsbeſtimmungen durch Deutſchland offiziell
feſtgeſtellt haben werden. Bezüglich der in der deutſchen Note
enthaltenen Vorbehalte gegeniiber dem Artikel 16 des Völker-
bundspaktes ſeien die engliſche und franzöſiſche Regierung über
eingekommen, ſpäteren Verhandlungen darüber die Türe offen
zu halten. Auch in der Frage der automatiſchen Sanktionen ſei
ein wichtiger Schritt nach vorwärts getan worden, inſofern als das
engliſche Außenminiſterium das Zugeſtändnis gemacht habe, daß
im Falle einer flagranten Verletzung der Artikel 42 bis 44 des
Verſailler Vertrages oder der entſprechenden Beſtimmungen des
Sicherheitspaktes Paris und London auf Grund einer gemein
ſamen Verſtändigung ſpontan zu handeln berechtigt ſeien (1) und
daß nur Vertragsverletzungen von geringewrer Bedeutung
Gegenſtand eines Schiedsgerichtsverfahrens bzw des in der Völ
kerbundsſatzung vorgeſehenen Verfahrens bilden ſollen. (1) Für
die Oſtfragen und die damit zuſammenhängenden Probleme
habe die engliſche Regierung ſich ihre endgültige Entſcheidung vor
behalten, ſchon jetzt aber prinzipiell erklärt, daß ſie im Falle von
Verwicklungen im Oſten nur dann einzugreifen bereit ſei, wenn
der Konflikt ſich zu verallgemeinern oder auf den Weſten über
zugreifen drohe.

Das Recht zu automatiſchen
Sanktionen.

Die öſtlichen Allianzen Frankreichs unter Bölker-
bund- Kontrolle

Paris, 18. Auguſt. (WTVB.)
Die Londoner Berichte der Pariſer Morgenpreſſe beſtätigen die

Meldungen über die Londoner Zuſammenkunft. Nur der Bericht
erſtatter des „Echo de Paris“ gibt eine Darſtellung, die hier-
von abweicht, und ſchreibt: Der Sicherheitspakt wirft drei wich-
tige Fragen auf:

1. die des Eintritts Deutſchlands in den Völker-
bund,

2. die des casus belli und der Sanktionen,
3. endlich die Durchführung der franzöſiſchen Allian-

zen in Oſteuropa.
Beim erſten Punkt gab es keine Schwierigkeiten die

franzöſiſche Theſe wurde vollkommen anerkannt. as den zweiten
Punkt anbetrifft, ſo einigte man ſich auf ein Kompromiß,
das in gewiſſen Fällen ohne Eingreifen des Völkerbundes Sank-
tionen unternommen werden könnten. Aber es bleibt noch übrig,
eine Liſte dieſer Fälle aufzuſtellen. Hierüber wird die Dis
kuſſion fortgeſetzt. Die Engländer bleiben dabei, eine gut
annehmbare Unterſcheidung zwiſchen Grenzverletzungen und ein
facher Verletzung der entmilitariſierten Rheinlandzone zu machen.
Was endlich die öſtlichen Allianzen Frankreichs anlangt, ſo er-
klären das Foreign Office, dieſe Allianzen müßten der Kontrolle
des Völkerbundes unterſtellt werden, der vor allen Dingen das
Durchmarſchsrecht durch Deutſchland verbieten kann. Dieſe
Sinneswandlung ſcheint ſich im Laufe des am Freitag ahgehal-
renen Londoner Kabinettsrats vollzogen zu haben. Alles deutet

Das Londoner Fazit.
darauf hin, daß Chamberlain und Briand auseinandergehen
werden, man nach Berlin ein es, nicht ſehr klares
Dokument geſandt hat, und die ernſten eitfragen vertagen.
Nach dem Londoner Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ iſt man
hinſichtlich der Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbunde einig.

Briand über die Londoner
Beſprechungen.

Abſendung der Antwort in vier bis fünf Tagen.
London, 18. Auguſt. (Reuter.)

Reuter berichtet, daß Briand bei der Rückkehr in ſein Hotel in
einer Unterredung, die er Preſſevertretern gewährte, die EsEheb-
niſſe ſeiner Londoner Reiſe unter verſchiedenen Geſichtspunkten
beſprochen habe. Auf eine Anfrage erklärte er u. a., es ſei un-
emein wichtig, daß die Ausſprache mit einer völligen Ueberein
immung über die Einzelheiten der Antwort an Deutſchland ge

endet habe. Die Antwortnote werde in etwa vier bis fünf Tagen
abgeſandt werden, ſobald die fachlichen Sachverſtändigen ſie in eine
ordnun äßige diplomatiſche Form gekleidet hätten. Es beſtehe
keine Notwendigkeit zu einer neuen Ausſprache vor dem Zu
ſammentreten der Völkerbundsverſammlung in Genf, die im
nächſten Monate erfolgen wird.

Hindenburg in München.
München, 13. Augufſt. (Eig. Drahtbericht.)

An dem Empfang Hindenburgs im Münchener
Rathaus beabſichtigten auch die kommuniſtiſchen Stadträte
teilzunehmen. Da aber bekannt war, daß ſie eine Demon-
ſtration planten, unterließ es der Bürgermeiſter ausdrücklich,
ſie einzuladen. Am Nachmittage machte Hindenburg einen Prival-
be ſuch bei dem Prinzen Leopold von Bayern und
ließ beim Kardi'nal Faulhaber ſeine Karte abgeben. Beidem Geſandten des Reichs, von Haniel, erſchien Hindenburg
zum Tee. Später beſichtigte er das Deutſche Muſeum unter Füh-
rung des Erbanters Oskar von Miller. Am Abend folgte
der z Wpraſidene einer Einladung des Miniſterpräſidenten
Held.

Hitler darf nicht nach Oeſterreich.
Berlin, 13. Auguſt. (Privattelegramm.)

Wie die Blätter aus Wien melden, iſt Hitler, der zur Teil-
nahme am Nationalſozialiſtiſchen Parteitag in Wien eingeladen
worden war, von dem öſterreichiſchen Bundeskanzleramt die Ge
nehmigung zur Einreiſe verweigert worden. Die Grenzbehörder
ſind angewieſen worden, Hitler nicht über die öſterreichiſche Grew
zu laſſen.

Die Krokodilsträne.
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„das deutſche Volk iſt heklagenswert.“
Keichskonzler Luther am K. Auguſt 1025 im Reichstag.)

Die Folgen der Zolldiktatur.
SPD. Sang- und klanglos vollzog ſich der letzte Akt, der Zoll

tarifgeſetzgebung. Ein Verfaſſungsbruch, ein Gewaltakt der herr-
ſchenden Zufallsmehrheit hat den Einfluß des arbeitenden Volkes
auf die Geſtaltung des gegenwärtigen Tarifs faſt gänzlich be-
ſeitigt, hat ihn ſogar durch das famoſe Ermächtigungsgeſetz auch
für die beiden nächſten Jahre ſo gut wie unwirkſam gemacht. Der
Zolltarif und die im Kompromiß des Rechtsblocks enthaltenen
Anträge wurden zum Geſetz erhoben, ohne daß man mit der
Oppoſition auch nur eine Einigung verſucht und ihre fruchtbare
Kritik berückſichtigt hätte. Nicht genug damit, hat man auch
durch die willkürliche Beſchränkung der Redezeit noch obendrein
den Linksparteien jede Möglichkeit geraubt, ihre wohlbegründeten
Forderungen zu den Einzelſätzen des Tarifs vorzutragen. Jm
Zeichen des Verfaſſungsbruches, im Zeichen der Mißachtung aller
Geſchäftsordnungstradition hat hier eine von zyniſchem Macht
willen geleitete Reichstagsmehrheit das Geſetz diktiert, das
für die Zukunft der deutſchen Volkswirtſchaft, für die Ernäkrung
und Arbeitsmöglichkeit der breiten Maſſen von entſcheidender Be
deutung iſt. Alles Unheil, deſſen Vorzeichen ſchon jetzt drohend
den Horizont der deutſchen Wirtſchaft umwölken und das ſich
unter den Wirkungen des Zolltarifs nur noch ſteigern und be-
ſchleunigen kann, fällt auf die Urheber dieſes Geſetzes, den Rechts-
block, zurück.

Mit Recht wurde von der Sozialdemokratie der Kampf gegen
die Hochſchutzzolltendenzen des neuen Geſetzes nicht ſo ſehr als
ein Kampf um Einzelheiten geführt, wenngleich im Handelspoli-
tiſchen Ausſchuß kaum eine einzige Poſition der neuen Zölle ohne
Kritik blieb; weſentlicher als jeder Angriff auf Einzelheiten je-
doch war der grundſätzliche Kampf, welche großen Geſichts-
punkte für die Geſtaltung der geſamten Wirtſchaftszukunft geltrw
müſſen. Jntereſſentenforderungen waren es ja, die den Zolltarif
hatten entſtehen laſſen. Sollte die deutſche Volkswirtſchaft als
Ganzes oder ſollte das Wirtſchaftsbedürfnis einzelner großer
Kapitaliſtengruppen den Weg der künftigen Wirtſchaftspolitik
kennzeichnen? Das war die große Frage. Sie wäre leicht zu
löſen geweſen, wäre die Regierung ihren eigenen, oft ver
ſprochenen und niemals gehaltenen Zuſagen gefolgt. Jm
zeichen der Wirtſchaftskriſe, im Zeichen der entſetzlichen Not und
des Ringens um den Export gibt es nur ein Mittel, die Wirtſchaft
konkurrenz- und arbeitsfähig zu erhalten. Dieſes Mittel, in kur
zer Formel ausgedrückt, iſt eine Produktionspolitik, die auf die
Niedrighaltung der deutſchen Produktionskoſten durch Niedrig-
haltung der Rohſtoff- und Lebensmittelpreiſe, damit gleichzeitig
auf eine Steigerung des Abſatzes der Jnduftrie und der Spar-
kraft des Volkes abzielt.

Die Regierung hat und manche Reden des Reichskanzlers
Luther beweiſen das dieſe Notwendigkeit klar erkannt, ſie hat
nie danach gehandelt, und ſie hat außerdem ihr durch die neue
Zollvorlage geradezu zuwidergehandelt. Die Verteuerung der
Lebenshaltung durch die Mindeſtzölle auf Vieh und die ver-
abredeten Mindeſtſätze auf Getreide bedeuten Verarmung und
Not für die wirtſchaftlich Wehrloſen, bedeuten Verringerung des
Abſatzes für die Jnduſtrie und damit ſteigende Produktionskoſten.
Die hohen Zölle auf Eiſen, auf Rohſtoffe und Halbfabrikate des
Baugewerbes, der Textilinduſtrie, des Ledergewerbes und vieler
anderer Gewerbezweige, ſie bedeuten die künſtliche Verteuerung
des Koſtenſtandes, zu dem die deutſche Qualitätsinduſtrie arbeiten

kann. Eine Reihe von Zollſätzen wurde, wie 2
geſtellt werden konnte, ſogar wider den Willen der intereſſierten
Unternehmungen beſtimmt. Trotzdem, alſo ohne jede Rückſicht
auf die ſachlichen Vorbedingungen einer geſunden Wi
wicklung, hat man unter Proteſt der geſamten Linken und in Ab
weſenheit von mehr als einem Drittel der Reichstagsmiigſteder
die zweite, ſogar bei beſchlußunfähigem Hauſe die dritte Leſung
des Geſetzes durchgepeitſcht. Ein trauriger Erfolg und, wie ſich
ſchon jetzt ſagen läßt, ein PyrrhusSieg derer, die ſich als die
Retter des deutſchen Volkes ausgaben.

Alle Zeichen, an denen man das Wi ometer ablefen
kann, deuten auf Sturm. Die kataſtrophale Kriſe in der deut
ſchen Rohſtoffinduſtrie, die Abſatznot im Kohlenbergbau und in
der Schwerinduſtrie, die Stillegungen in
bezirken, die Zahlungsſchwierigkeiten i
gewerbe, die drückende Laſt der hohen Bankzinfen, die Kongern
dämmerung alles das weiſt darauf hin, daß wir vor einer ge
waltigen Um ſtellung der deutſchen Wirtſchaft ſtehen,
die durch die verheerenden Nachwirkungen des Krieges und der
Jnflation notwendig geworden iſt. Die anhaltende Baiſſe der
Börſenkurſe, an der die Annahme der Zollvorlage nichts ändern
konnte, erſchwert die Kapitalsbeſchaffung derjenigen Unterneh
mungen, die es mit der Umſtell ernſt meinen. Viele Betriebe
haben überhaupt noch nicht begriffen, um was es geht. Wir
ſtehen vor einem Anwachſen der Arbeitsloſigkeit, die durch eine
verfehlte Politik der deutſchen Unternehmungen auf dem Gebiet
der Preiſe und der Löhne bedingt iſt. Aber dieſe Kriſe brauchte
noch nicht den gewaltigen Umfang anzunehmen, den man jetzt
befürchten muß, ſie konnte vielleicht zu einer Geſundungskriſe
werden, wenn Staat und Wirt ſchaft gemeinſam die Vor
ausſetzungen für ihre Ueberwindung zu ſchaffen
geſucht hätten. Das iſt nicht geſchehen. Willenlos hat ſich der
Staat vor den Jntereſſenten gebeugt. Er. hat in der Zollvorlage
das Mittel geſchaffen, durch künſtliche Ueberhöhung der Preiſe die
Kartellrente, den Schutz der unwirtſchaftlichen Betriebe, ſowie in
der Landwirtſchaft die Steigerung der Bodenrente zu bewirken

Zu der Milliardenlaft der Reparationen wird ſo auf die Schul



S n hProfits auf Koſten der Arbeit.
Schon haben in vielen Gewerbezweigen die Zollankündigungen

ſich in Preiserhöhungen ausgewirkt. Herr Luther, der ja um
Worte wie verlegen iſt, hat bei der Begründung der zum
der Preiserhöhung und Preisgeſtaltung geſchaffenen Zollvorlage
im Reichstag ſogar angekündigt, daß die Regierung eine Aktion
zum Abbau der Preiſe vornehmen wolle. Offenbar will man ſich
auf die bisher üblichen guten Mahnungen beſchränken. Die
Intereſſenten werden ſich um ſo weniger daran als ſie in
der Zollvorlage ſogar noch eine Prämie auf Preiserhaltung und
Preisſteigerung bekommen haben. Aber das Volk wird jetzt die
Vorgänge am Warenmarkt mit doppelter Aufmerkſamkeit ver
folgen. Es wird die Urheber dieſer neuen Teuerung mit allen
ihren ſchweren ſozialen Folgen nicht ſchonen, wenn der Tag der
Abrechnung kommt.

Handelspolitiſche Gründe haben die Rechtsparteien und das
Zentrum vorgeſchützt, um die Zollprämie für ihre Jntereſſenten
mit einem Gewaltakt hereinholen zu können. Nun, ſchon die
erſten Handelsverträge, die gleich nach der Verabſchiedung der
Zollvorlage durchgepeitſcht wurden, haben gezeigt, was geſpielt
wird. Jm deutſch- belgiſchen Vertrag bleiben die deutſchen Zölle,
die gegenüber der jetzt zum Geſetz gewordenen Vorlage freilich in
vielen Fällen niedriger ſind, immer noch weit über den autonomen
Kampfzöllen der Vorkriegszeit. Obwohl man ſchon bisher die
Sätze des neuen Tarifs den Verhandlungen zugrunde gelegt hat,
iſt nur eine Kette von Mißerfolgen erreicht worden, als da ſind:
Zollkrieg mit Polen, ſchwerſte Spannung mit Spanien, fauler
Friede mit Jtalien und ſchlechter Waffenſtillſtand mit Frank
reich. Nirgends aber iſt diejenige Entſpannung des wirt-
ſchaftlichen Kampfzuſtandes erzielt worden, den Deutſchland
braucht, um ſeinen Export zu erweitern, ſeinen Abſatz ſteigern zu
können. So muß. das Schickſal, das die Rechtsblock- Diktatur in
freventlicher Weiſe über die deutſche Volkswirtſchaft herauf-
beſchworen hat, ſeinen Lauf nehmen. Und wir zweifeln nicht,
daß es die Urheber dieſer Zollpolitik vor dem ganzen Volke richten
wird.

Die Streiklage in Schanghai.
London, 12. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Schanghai tritt allmählich eine Beruhigung ein. Die
Streikwelle iſt zurückgegangen nur die Seeleute und Tex-
tilarbeiter befinden ſich noch im Ausſtand. Die japaniſchen
Spinnereibeſitzer haben ſich bereit erklärt, die chineſiſchen
Gewerkſchaften nach der Sanktionierung durch die Regte-
rung als Verhandlungspartei an zuerkennen. Der japani-
ſche Generalkonſul und der Kommiſſar des chineſiſchen Außen-
amtes haben ein Memorandum ausgearbeitet, nach dem der Streik
in den japaniſchen Spinnereien beigelegt werden ſoll. Den Ar
beitern werden einige kleinere Zugeſtändniſſe in der Lohnfrage
und bezüglich der Stellung der Vorarbeiter gemacht, auch gewiſſe
Entſchädigungen für die während der Streikperiode er-
littenen Verluſte werden den Arbeitern angeboten. Ob die
chineſiſchen Gewerkſchaften dieſen Vorſchlägen zuſtimmen werden,
iſt noch un gewiß. Die Entſcheidung darüber ſoll am Don-
nerstag gefällt werden.

London, 13. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Das Abkommen der japaniſchen Spinnereibeſitzer mit den chine-

chiſchen Textilarbeitern iſt bereits am Mittwoch unterzeichnet
worden. Jn neun Geſellſchaften mit 40 Spinnereien wird am
Donnerstag von über 50 000 Spinnern die Arbeit wieder auf

Amtlicher Bericht über Marokko.
Paris, 183. Auguſt. (Radiomeldung.)

Haves berichtet aus Queſſan vom 12. Auguſt: Die Aktion der
franzöſiſchen Truppen am Lukkos hat günſtige Ergebniſſe
gezeitigt. Der Feind hat ſich demoraliſiert über die nördliche
Linie von Ameſuſilug zurückgezogen unter Aufgabe ſeiner
Stellungen auf dem Dſchebel Sarſar. Man meldet, daß mehrere
feindliche Abteilungen Verhandlungen wegen ihrer Unter-
werfung wünſchten. Die Zuſammenarbeit der franzöſiſchen und
ſpaniſchen Truppen bewährt ſich glän zend. Die neue Lage hat
auf die franzöſiſchen Truppen den günſtigſten Eindruck ge-
macht. Die Hitze hat ein wenig nachgelaſſen. Es iſt möglich ge-
weſen, verſchiedene franzöſiſche Abteilungen für 24 Stunden aus
dem Operationsgebiet zu ziehen und ihnen Ruhe zu verſchaffen.

Verkauf von Stinneszechen. Die Stinneszechen I und II in
Karnap und III und IV in Krautk ſollen, wie die „Voſſiſche Zei-
tung“ meldet, verkauft werden. Als Käufer kommen die Rhein
ſtahlaktiengeſellſchaft und der preußiſche Staat in Frage. Es wird
mit Betriebseinſchränkungen nach dem Verkaufe gerechnet.

eſetze zur Annahme gebracht.See cenecherel en Jn langer Sitzung des Aelteſtenaus
uſſes waren die goldlogarteien dahin übereingekommen, der
poſition gnädigſt eine Redezeit von einer Stunde für

die dritte Leſung zu bewilligen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Sozialdemokratie ein ſolches Gnadengeſchenk nicht annahm. Sie
verließ bis auf die Abgg. Müller-Franken und Dittmann den
Saal, um damit zum Ausdruck zu bringen, ſie jede Verant
wortung für dieſen Zolltarif vor dem Volk able Die Komr i blieben im Sitzungsſaal. Abg. Koenen
gab für ſie eine Proteſterkläcung ab, die ſich natürlich im weſent
lichen gegen die Sozialdemokratie richtete. Sogar von der Sehn-
u nach den Mintiſterſeſſeln fabelte der Kommuniſt. Für die
emokratiſch Fraktion erklärte Abg. Meyer (Berlin), daß ſeineFreunde Weg an der Geſetzlichkeit dieſes Zolltarifs tragen, da

die Geſchäftsordnung e r ſei. J n diedemokratiſche Fraktion ſich an der immung ni iligen.Die eigentliche Abſtimmung ging ſehr raſch vor fich. Da fich
niemand von den Zollblockparteien zum Wort meldete, war in
knapp einer Minute die Abſtimmung über die ganzen Geſetze er-
ledigt. Die Abgeordneten der Rechten brauchten ſich während der
Abſtimmung gar nicht mehr zu ſetzen. Sie blieben ſtehen, und
das Ganze machte den Eindruck eines erbarmungswürdi-
gen Theaters.

Dann wurden ohne nennenswerte Debatte die Geſetzentwürfe
über die deutſchſchwediſchen und die deutſchefinniſchen Schieds
gerichts- und Vergleichsverträge und die Handelsverträge mit der

riechiſchen Republik erledigt.
eutſchland und den Vereinigten Staaten von Nordamerika

wurde ohne Debatte angenommen. Zu einem heftigen Zuſammen
ſtoß zwiſchen dem Reichsaußenminiſter und der völ
kiſchen Fraktion kam es bei andelsvertrages zwiſchen Deutſchland und Belgien bzw. vg. Der
völkiſche Redner von Graefe warf der Reichsregierung vor,
daß ſie mit dieſem Vertrag das deutſche Volk in Schande ſtürze.
Streſemann antwortete dem völkiſchen Vertreter ausführlich
und in höchſter Erregung. Für die Sozialdemokratie erklärteTony Sender die J imn u dieſem Handelsvertrag.

Nach der Annahme des Zolltari en das ereſſe der Rechts
parteien an den Verhandlungen ſehr ſtark abgenommen, ſo daß
die ierung die Beſchlußfähigkeit des Hauſes nur durch die
ſtarke Anweſenheit der ſozialdemokratiſchen Fraktion erreichen
konnte. Auch bei der Beratung des Handelsvertrages zwiſchen
dem Deutſchen Reich und Großbritannien und Jrland gab es leb
hafte Debatten. Wieder rannten die Völkiſchen, diesmal mit dem
Grafen Reventlow als Redner, gegen den Reichsaußenminiſter
an. Reventlow ſprach Herrn Streſemann jedes Gefühl für perſön
liche und nationale Ehre ab. Präſident Loebe der eigentlich
berechtigt geweſen wäre, den völkiſchen Schimpfbold aus dem
Saale zu weiſen, begnügte ſich mit einem Ord n. ungsruf und
ließ durchblicken, daß man Beſchimpfungen von dieſer Seite nicht
allzu ernſt nehmen könne. Der Graf hatte nicht Intelligenz ge
nug, dieſe Bemerkung des Präſidenten zu verſtehen und leiſtete
e unter großem Hallo eine Art Proteſt gegen die Rüge des

eichstagspräſi en. Der Handelsvertrag wurde ſchließlich mitS angenommen.großer am Nachmittag gab es eine längere Ausſprache über den
Amneſtiegeſetzentwurf. Für die Sozialdemokratie übten die Ab
eordneten e und Roſenfeld ſcharfe Kritik an

dieſem as buchſtäblich außerordentlich wenig
bringt. Es iſt ein Geſetzentwurf, der diejeni begnadigt, die
wegen Beſchimpfung des verſtorbenen Reichspräſidenten und repu-
blikaniſcher Miniſter angeklagt ſind. Jm übrigen bringt das Ge
ſetz die Begnadigung der Kapp-Rebellen, vor allem auch des Kapi-
tänleutnants Ehrhardt und des Generals von Lüttwitz. Auch der
demokratiſche Abg. Brodauf kritiſierte eine genge Reihe von
Mängeln des Geſetzentwurfs. Selbſtverſtändlich ſind auch die
Kommuniſten, die die meiſten Enttäuſchungen erleiden, mit dem
Geſetzentwurf unzufrieden. Trotzdem ſtimmten ſie, wie auch die
übrigen Parteien, für das Amneſtiegeſetz, weil es wenigſtens
einen kleinen Fort rig und man annehmen darf, daß das
Amneſtiegeſetz in einzelnen Ländern, namentlich in Preußen, beſſer
ausfallen wird.

Jn einer zweiten Sitzung, die nachmittags nach 4 Uhr begann,
wurde das Sagrabkommen zwiſchen Deutſchland und Frank
reich verabſchiedet, ein Abkommen, das die Wareneinfuhr in das
Saargebiet zwiſchen Deutſchland und Frankreich regelt. Auch für
dieſen Geſetzentwurf ſtimmte trotz mancherlei Kritik die große

Der Zollwucher
Die Wuchergeſetze in dritter Leſung von den Regierungspartelen angenommen.

Auch der Konfularvertrag zwiſchen de

ehrzahl der Abgeordneten einſchließlich der Kommu-
n en.Deutſcher Reichstag. in Ge der Durchpeitſchung der Zolltarifvorlage gab
es kurz vor der Sitzung am Nachmittag. Es lagDer Zollblog z Berl Sie Auguſt S. r ein Antrag vor die eigen en el ureninere

o at am i wohnt a werde au en Zukunft inkommenDas Ende war dieſer ganzen hon 80 Mk. fährligh an ihrer Rente nicht an et werden ſoll.

Die bürgerlichen die den Zolltarif nicht genug
v x können, hatten nun einmal monatelangit, wo es ſich um ſo beſcheidene Jntereſſen ärmſter Volksſchichten

delt. Der deutſchnationale Führer Schulz und der Hen-
trumsabgeordnete Eſſer verlangten die Verſchiebung der An-
gelegenheit bis nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstages,
alſo bis November oder Dezember. Selbſt der Demokrat Kuelz
ſekundierte dieſem Verlangen. Dieſer ungeheure Verſchleppungs-
verſuch, wenige Stunden, nachdem man auch dieſe ärmſte Bevöl-
kerungsſchicht mit den hohen Zöllen belaſtet hatte, brachte die ſo
zial demokratiſche Fraktion zu leidenſchaftlicher Em-
pörung auf. Es ſprachen Karſten, Luiſe Schröder und
Dittmann gegen den Verſchleppungsantrag, und auch die
Kommuniſten ſchickten einige Redner vor. Jmmer bedenklicher
wurden die Geſichter der Zöllner, die ſich plötzlich in ihrer ganzen
unſozialen Geſinnung überführt ſahen. Als die Sozialdemo-
kratie auch noch namentliche Abſtimmung beantragte, ſiegte die
Angſt vor den Wählern. Die bürgerlichen Parteien ſtimmten ge-
ſpalten, und es ergab ſich, daß bei 24 Stimmenthaltungen 271 Ab-
eordnete für die Gleichſtellung der Sozialrentner mit den
leinrentnern und nur 77 dagegen ſtimmten. Da hiermit zwei

Drittel der anweſenden Abgeordneten dem Antrag zugeſtimmt
haben, iſt der Einſpruch, den der Reichsrat gegen die Annahme
des Antrags erhoben hatte, hin fällig geworden. Mit einigen

d An Dankes die in r J Safteten Angeſtellten, Beamten und Arbeiter ichstags ſchloß
r Präſident gegen 6 Uhr die Sitzung.
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Die nächſte Sitzung des Reichstages wird, wenn nicht außer
ben che Umſtände eintreten, nicht vor Mitte November ſtatt
inden.

Die Rolle des Zentrums.
Die Hoffnungen der Rechtsprefſe. Selbſtkritik aus

dem Zentrum.
Berlin, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die „Tägliche Rundſchau“, das Organ Streſemanns, er
hofft aus dem Verhalten der Zentrumspartei bei der Verabſchie-
dung der Zollvorlage eine dauernde Feſtigung der
jetzigen Reichsregierung. Das Blatt ſchreibt: „Der„Volkeblock“, dieſes ſeltſame Parteigebilde, das niemals lebens
fähig war, weil die Elemente, aus denen es ſich zuſammenſetzte,
einfach nicht zuſammenpaßten, iſt nicht mehr. Das Zentrum hat
ſich auf ſeine Vergangenheit als aufbauende und zur pofitiven
Mitarbeit am Staatswohl bereite Mittelpartei beſonnen und hat
ſich von ſeinen volksblöckleriſchen Genoſſen, den Demokraten
und den Sozialdemokraten, getrennt, hat den Weg
an zu jenen Parteien, zu denen es nach ſeiner politiſchen

ergangenheit und nach ſeinem ganzen inneren Weſen
und in Gemeinſchaft mit dieſen Parteien, den Deutſchnationalen,

Vo rtei, der Wirtſchaftspartei und der Baheder
riſchen Vo rtei,

ſammen gearbeitet hat. Auch Streſemann ſelbſt betont
itarbeit der So

zialdemokratie nicht grundſätzlich ablehnt. Man wird ſich Preſſe
äußerungen wie die der „Täglichen Ru gut merken

pic iſt natürlich zur Beurteil der künftigeninnerpolitiſchen Verhältniſſe die Haltung des Zentrums. Die
„Germania“ behauptet in einem ſehr langen Aufſatz: „Nach der
Schlacht“, daß das Zentrum als eine Mittelpartei ſich ſeine volle
Handlungsfreiheit nach beiden Seiten hin gewahrt habe. Die
Rechtsparteien ſeien eben innen und außenpolitiſch auf die Zen
trumslinie eingeſchwenkt. Die Zentrumsfraktion ſtehe noch zu
der programmatiſchen Kundgebung Fehrenbachs beim Amtsantritt Luthers und ſie habe es abgelehnt, ſich noch enger an das

Ehrenabend für die Mitglieder des Halleſchen Symphonie-
Orcheſters.

Das Halleſche Symphonie- Orcheſter hat ſich in kurzer Zeit künſt
leriſch außerordentlich vervollkommnet und ſeinen immer mehr
befeſtigt; man darf dieſes Orcheſter keineswegs mit den üblichen
„Kurkapellen identifizieren“, und muß immer anerkennen, daß es
in den heterogenſten Aufgaben ſtraffe Rhyhthmik, treffliches
Herausheben der muſikaliſchen Gedanken und feine Schattierungen
aufweiſt. Beſonders ſoll auch das echte urſprüngliche Empfinden,
der lebhafte ing, die überzeugte Hingabe an die verſchiedenen
Werke hervorgehoben ſein; ſo iſt dieſes Orcheſter auch für tech-
niſch ſchwerere Probleme völlig reif und hat in vergangener
Saiſon wiederholt Proben überlegner Künſtlerſchaft gegeben.

Unter Leitung ſeines tüchtigen Dirigenten Benno P7ätz ſpielte
das Orcheſter zunächſt die Euryanthe-Ouvertüre, wie die Teo-
nore III mit Präziſion und ſchöner Tonentfaltung.

Als Soliſt erſchien der heimiſche Sänger Dr. Viol; ſein
ſchlanker lyriſcher, in der Höhe tenoral klingender Bariton taugt
mehr für Schuberts Lyrik, als für die düſtere Tragik des „Hol-
länders“ von Wagner. Die tief liegenden Stellen waren im
Garten kaum hörbar, allerdings muß mit einer ungewohnten
Akuſtik gerechnet werden; die Wirkung ſolcher Bruchſtücke aus den
Werken Wagners befremdet immer. Wotan, Holländer im Frack?
Undenkbarl Wagner ſelbſt hat hier ſeine Direktiven gegeben
und verpönte Teilaufführungen ſeiner Opern; ich bin überzeugt,
daß Dr. Viol in rein lyriſchen Opern-Arien weit beſſeren Ein-
druck gemacht hätte.

Das Orcheſter ſpielte noch die Ouvertüre zum „Holländer“ ſehr
exakt und die Tannhäuſer-Ouvertüre. Die Wiener Walzer woll-
ten in den Rahmen des Konzerts nicht recht paſſen.

Benno P ätz wie ſeine Muſiker wurden durch ſtarken Beifall
geehrt und erhielten koſtbare Spenden; daß aber dieſe Gaben
während der Leonore III von einer Anzahl Herren im Gänſe-
marſch auf, das Orcheſterpodium getragen wurden, erweckte

große Heiterkeit. S. S.
Konzerte der Halleſchen Bläfervereinigung. Die von Adolf

Karl gegründete Bläfervereinigung veranſtaltet in der kommen-
den Konzertſaiſon ſechs Kammermuſikabende in dem Saale „Zu
den fünf Türmen“; neben Herrn Karl (Fagott) wirken die
Herren Weidlich (Flöte), Freudenberg ((Oboe). Baum
(Klarinette), Held (Waldhorn) mit. Sämtliche Bläſer ſind

Soliſten des Theater und Philharmoniſchen Orcheſters und haben
ſich als tüchtige Meiſter ihrer Jnſtrumente wiederhort bewährt.
Das Programm iſt recht intereſſant zuſammengeſtellt und bringt
Werke von Beethoven, Händel, Hindemith, Glinka uſw. Als mit-
wirkende Pianiſten wurden Generalmuſikdirektor Band, Pro-
feſſor Dobrowen, Dr. Kraus und Felix Wolfes ge-
wonnen. Man darf nach Zuſammenſtellung des Programms
wohl wertvolle Darbietungen erwarten, zumal die Werke in Halle
zum erſten Male zur Aufführung kommen. Stammkarten ſind
bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1a, zu haben. S. S.

Volksbühne. Die Mitglieder, die ihre neuen Mitgliedskarten
für das ſechſte Spieljahr 1925/26 noch nicht abgeholt haben, wer
den gebeten, dieſe möglichſt umgehend gegen Vorlegen der alten
Karten abzuholen, damit alle Wünſche rechtzeitig berückſichtigtwerden können. Von den alten Mitgliedern witt nur 10 Pf.

Kartenge erhoben. Anmeldung neuer Mitglieder Ein
ſchreibegebühr und Jahresbeitrag zuſammen 1,10 Mk.) werden
in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, 9 bis 1 und 83 bis 5 Uhr jetzt
wieder angenommen.

„Dickerle und Bohnenſtange auf der Weltreiſe, Abenteuer zweier
Seemannsbuben.“ Von A. M. de Jong. Aus dem ndiſchen
überſetzt von Georg Gärtner Mit 165 farbigen Bildern. Preis
ſchön gebunden 8 Mk. Dickerle und Bohnenftange ſind zwei
unzertrennliche Freunde, die man ſtets beiſammen ſieht und die
es verſtehen, in der Nachbarſchaft von ſich reden zu machen. Denn
ſie ſind nichts weniger als Muſterknaben, ſondern ein paar
Schlingel vom reinſten Waſſer, immer zu allen möglichen tollen
Streichen aufgelegt, dabei aber von einem kerngeſunden Gemüt.
Man muß ſie lieb gewinnen, ob man will oder nicht. Jhre Väter
ſind ebenfalls Freunde, Seeleute, die auf dem gleichen Schiffe
fahren, der eine als Steuermann, der andere als Kapitän. Das
Buch iſt frei von jeder Senſationsluſt, aber auch frei von aller
Sentimentalität und insbeſondere von der ſalbungsvollen Morali-
ſiererei, die einer re Jugend mit Recht ſo verhaßt iſt. Jedes
Knabenherg wird wenn es die beiden n auf
ihren ſeltſamen Fahrten eiten darf; aber auch die Alten er
quicken ſich gern daran und fühlen ſich in die eigene Ju eit
zurückverſetzt. Auf jeder Seite wird der erzählende Text durch ein
künſtleriſch ausgeführtes Bild veranſchaulicht, ſo daß das ganze
Buch von Leben und Bewegung erfüllt iſt. Wer ſeinen Kindern
eine wahre Freude bereiten will, der ſchenke ihnen „Dickerle und
Bohnenſtange auf der Weltreiſe“. Zu beziehen durch die „Volks
blatt“Buchhandlung. Janſchaulichung des gebotenen Materials beitragen.

Die „ſchwarze Muſik“ der Engländer.
Der zurzeit in London weilende indiſche Radjah Rham Singh

benutzt ſeinen Aufenthalt in England, um ſich über die muſika-
liſchen Untiefen der europäiſchen Unterhaltung eingehend zu unter-
richten. Er iſt dabei zu einem vernichtenden Urteil über die Ver
wil des europäiſchen Muſikgeſchmacks gekommen. „Dieſe
der Kaffern würdige Spektakelei.“ erklärte der Radjah, „deren Ur
ſprung in den Dſchungeln der Menſchenfreſſer zu ſuchen iſt, iſt
einer ziviliſierten Nation ganz und gar unwürdig und hat mit
Kunſt nicht das geringſte zu tun. Die Anziehungskraft, die die
Singſpielhallen und Tingeltangel ausüben, beweiſt mit er-
ſchreckender Deutlichkeit, wieviele Leute es in England gibt, die
ſich nicht ſchämen, ſtundenlang dazuſitzen und dem ohrenmartern-
den Gewinſel eines Banjo zu lauſchen, das gut genug iſt, den
Negerweibern, die ſich in den Mondſcheinnächten ihrer ſüdlichen
Heimat zum Tanz drehen, aufzuſpielen.“ Der Radjah ſprach ſich
nicht minder bitter über die Ausbreitung dieſer „ſchwarzen Muſit
der Engländer in den Nachtlokalen und Kabaretts aus, die er, in
unauffälliger Kleidung und des öfteren in Begleitung von Poli-
ziſten, beſuchte, um die demoraliſierende Wirkung der Jazz-Muſik
an der Quelle zu ſtudieren. Der vornehme indiſche Gaſt hat nach
dieſer Kritik wenig Ausſicht, von dem Verband der Londoner
MuſicHalls zum Ekrenmitglied ernannt zu werden. Jedenfalls
bitter für die Engländer, daß ſie ſich die Wahrheit über ihre Jazz
Begeiſterung von einem Jnder ſagen laſſen müſſen.

Ein neues Künſtler-Viertel in Paris. Der Stadtrat von Parishat einer Gruppe von Künſtlern ein Baugelände zur Saſſe
geſtellt, auf dem Neubauten mit 180 Wohnungen und Ateliers für
Maler und Bildhauer errichtet werden ſollen. Späterhin wird
die Anlage zu einem eigenen KünſtlerViertel erweitert werden.

e erühmte S J 8Namens, übertragen worden. n Staatsmannes gleichen

Johann Behnken: Harzbilder (Verlag Ger WeſtermannBraunſchweig, 112 Seiten. Jn Leinen gebunden 60 t Das
kleine Buch gibt in 25 Schilderungen ein treffliches Bild von den
Schönheiten des Harz. Literariſch feinſinnig und mit ſubtiler
Beobachtungsfreude ſind Natur und Menſchen ſowie ihre Geſchichte
beſchrieben. Ein kleines literariſches Meiſterwerk iſt beiſpiels
weiſe die Schilderung vom alten Goslar. Das Werkchen iſt
mit zahlreichen Jlluſtrationen geſchmückt, die erheblich zur Ver
und Harzwanderern kann die Neuerſcheinung des Weſtermann-
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behalten ſind

Kabinett z binden.

amkeit die Deu Wein dieſer nach rechts gerichteten Regierung ein
Vorpoſten geben.“ Dann predigt der

ögliche Jdee der „Volksgemeinſchaft“
z er tung der Frakt
m der Fraktion bei der Ve lOppoſitivn vorhanden iſt. Die Germania Be

ſchränkung der Redezeit zu rechtfertigen, tadelt aber klar die
Taktik, die zahlreichen ſachlichen Anträge der Oppoſition durch
Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen. Das Zentrum hätte
die parlamentariſche Verfechtung ſolcher Maßnahmen denen über
laſſen ſollen. die dieſe Pläne ausgeheckt haben. Auch eine Zu
ſchrift aus den Kreiſen der Zentrumsfraktion ſpricht dieſen Tadel
aus und ſagt „Es kann ruhig ausgeſprochen werden, daß es auch
zahlreichen Abgeordneten, die dieſen Mehrheitsparteien ange-
hören, bei dieſer Taktik keineswegs behaglich iſt. Man
nrit guch die ſpäteren Dinge im Auge haben und das, was jetzt
im Reichstag vorgegangen iſt, kann ſich einmal bitter rächen.
Es iſt auch die Feſtſtellung nicht unmöglich, daß den früheren
Oppoſitionsparteien gegenüber von der damaligen eit nie-mals ſolche Mittel in Anwendung gebracht worden ſind.“

Der Aufſatz ſchließt: „Der Wer beſprochene Punkt iſt wohl der
wundeſte in der Taktik der Zentrumspartei. Die Geſamtlinie
hat die Fraktion treu innegehalten. Hoffen wir, daß in Zukunft
auch unter den Wirkungen eines unerhörten parlamentariſchen

e mee W Forier u wiederholt werden.
l muß vermieden werden, a irechts her irgendwie drängen.“ (1) e reken r uns von

Hier iſt leider mehr als Schein vorhanden. In der Zentrums
fraktion haben die induſtriellen und agrariſchen
Kräfte geſiegt, die von jeher aus rein materiellen Gründen die
Annäherung nach rechts erſtrebt haben. Energiſche Unterſtützung
haben dieſe Gegner einer ſozialen Wirtſchaftspolitik bei der
großen Mehrzahl der chriſtlichen Gewerkſchaftier gefunden, die es
immer unbeguem empfunden hahben, daß ein erheblicher Teil der
Mitglieder der chriſtlichen Gewerkſchaften als Deutſchnationsle
in der Oppoſition gegen die Zentrumspolitik ſtanden. Nicht Ge
fühle der „Volksgemeinſchaft“, ſondern bewußtes oder unbewuß-
tes Klaſſenintereſſe und engſtirnige Organiſations-
r e mr haben die Schwenkung deseichstagszentrums bewirkt. Dieſe Schwenkung zu leugnen aberwäre unwahrhaftig und politiſch unklug. e

Berlin, 18. Augufſt. (Radiomeldung.)
Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchauſpielert Unzufriedenheit mit

dem Zollgeſetz, das den Charakter eines unbefriedigenden Kom
promiſſes trage, dem man nur mit ſehr ſchwerem Herzen zuſtim-
men könnte, weil eben eine beſſere Löſung nicht zu erreichen war.
Die tiefe Zufriedenheit mit dem Erfolg des Zollwuchers leuchtet
aber doch aus dem Geſamtartikel hervor. Jn hohen Tönen wird
die poſitive Arbeit, zugleich aber die Arbeitsdiſzplin und der ent
chloſſene politiſche Arbeitswille der jetzigen Mehrheit gelobt.
ehnlich iſt der Aufſatz in der „Kreuzzeitung“ gehalten. Die
Deutſche Tageszeitung“ tut noch ein übriges, indem ſie die Zen-

trumspartei einlädt, auch die Löſung kultureller Fragen nun wür
der Rechten vorzunehmen, alſo das Bündnis mit der Reaktion
Cuf der ganzen Linie zu vollziehen. Die geſamte Rechtspreſſe iſt
auf dieſe Tonart abgeſtimmt. Es wird Aufgabe der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe und der ſozialiſtiſchen Organiſationen ſein, auch
in den Monaten, in denen kein Parlament verſammelt iſt, die
Anhänger der Zentrumspartei vor die Frage zu ſtellen, ob es ihr
Wille iſt, nun eine demokratiſch verſchleierte Rechtsdiktatur mit
Unterſtützung des Zentrums im Reiche dauernd ſchaffen zu helfen.

Die preußiſche Amneſtievorlage.
Berlin, 183. Auguſt. (Privattelegramm.)

Der „Lokalanzeiger“ will erfahren haben, daß das preußiſcheabend

S müſſeen ſozialpolitiſchen
Aufſatz erneut die e

r

Kabinett vora lich am Freitag, ſpäteſtens am Sonn
initivege über die preußiſche Amneſtievorlage ſaſſen
werde. Das Amneſtiegeſetz dürfte dann, da der Landtag augen
blicklich nicht tagt, als Notgeſetz in Kraft geſetzt werden.

Scharfe Maßnahme des Berliner
Polizeipräſidenten.

Gegen den Banden-Terror öer Hakenkreuzler.
Berlin, 13. Auguſt. (WTB.)

Der Polizei präſident hat mit ſofortiger Wirkung an
geordnet, daß alle Perſonen, die Straßenpaſſanten beläſtigen, die
Schutzpolizei durch Zurufe beleidigen oder ſie in Ausübung ihres
Dienſtes ſtören und den polizeilichen Anordnungen nicht nnver-
süglich Folge leiſten, vhne weitere Formalitäten in Sammeltrans-
porten nach dem Polizeipräſidium am Alexanderplatz zu befördern
und dort bis mindeſtens zum nächſten Morgen in Schutzhaft zu
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Wie notwendig die Maßnahme des Berliner Polizeipräſidentent. geht allein ſchon aus folgender Darſtellung des „B. T. von
heute morgen hervor:

Der Erlaß des Berliner Polizeipräſidenten gegen das Row-
dytum, das unter dem Deckmantel politiſcher Tätigkeit die
Straßen unſicher macht, iſt den journaliſtiſchen Verbündeten
und Gönnern dieſes Rowdhytums natürlich unangenehm. Der
„Tag“, Organ des Hugenberg-Hauſes, hat darin mit Recht „eine
deutliche Spitze gegen die Organiſation der Rechten“ entdeckt
und äußert ſeine Unzufriedenheit, und die gleichgeſinnte
Deutſche Zeitung“ ruft die deutſche Reichsregierung

zum Schutze der von preußiſcher Tyrannei bedrohten „vater
ländiſchen, nationalen und völkiſchen Verbände“ herbei. Nun,
die Reichsregierung und der Reichspräſident v. Hindenburg
haben vorgeſtern den republikaniſchen Verfaſſungstag gefeiert
und am A haben der Reichskanzler Luther und die Mi-
niſter Streſemann und Schiele an dem Feſtakt in der
Hochſchule für Muſik teilgenommen. Draußen auf der Straße
lauerten die Burſchen, die mit Gummiknüppeln, Meſ-
ſern und Schlagringen den Berliner Weſten unſicher
machen, den Teilnehmern dieſer Veranſtaltung auf, und die
Herren Luther, Streſemann und Schiele können von Glück ſagen,
daß nicht auch ſie Opfer dieſes Bandenterrors geworden ſind.
Und zum Schluß ſchreibt das Blatt: Mitſchuldig an dieſem

Treiben, das Berlin zu einer Spelunke macht und vor der Welt
kompromittiert, die Ruhe und Sicherheit der anſtändigen, ſtagts-
treuen Bürger bedroht und die deutſche Außenpolitik nur ſchädigen
kann, ſind neben der gewiſſenloſen Kamorra der Hetzjournaliſten
und der Bürgerkriegsprofiteure jene Richter, die jeden völki-
ſchen Lümmel in Schattz nehmen und dem republikaniſchen Staats
bürger gegenüber keine Nachſicht kennen. Es wird in Deutſchland
keine Ordnung geben, ſolange der deutſche Richterſtand nicht die
Pflicht fühlen wird, in ſeinen eigenen Reihen die Ord-
nung herzuſtellen. Wenn auch gegen einzelne Offiziere
der Sicherheitspolizei Vorwürfe erhoben werden, die ve
gründet zu ſein ſcheinen, ſo muß darauf aufmerkſam gemacht
werden, daß dieſe Offiziere, ganz abgeſehen von ihrem ſonſtigen
Vergehen, geradezu der Militär kommiſſion der En-
tente in die Hände arbeiten, die bekanntlich eine Ver
minderung und Umwandlung der Sicherheitspolizei verlangt. Oder de
glaubt man dieſer Forderung leichter entgegentreten zu
wenn die Polizeimacht nicht mehr als ein abſolut zuver
Inſtrument der Staatsautorität erſcheint? Wir nehmen an, daß
es ſich bei dieſen Polizeioffizieren nur um wenige Aursnahmeer
ſcheinungen handelt, deren Beſeitigung notwen dig iſt,
und auch die Reichsbannerleitung hat ja die Loyalität der Berliner
Polizei in ihrer Geſfamtheit dankend anerkannt Bei
den Ausſchreitungen der völkiſchen Wegelagerer aber handelt es

)aft“ Schließlich z er 464 rümspartei doch eine erhebliche r 8 Enbrecher m Golbtwarenladen.
Chemnitz, 18. Angſt. Grivattelegramm.)

abend 7 Uhr betraten zwei kleidete junge Leuteein Gold warengeſchäft am Antonplatß, Weſen die Ladentür

hinter ſich ab, bedrohten die Jn in mit Revolvern und erſ
ten ſich dann tliche Taſchen mit goldenen Uhren, ArmbänKetten, Ringen uſw. voll. Nachdem ſie alle Schaukaſten aus
geraubt hatten, ergriffen ſie die Flucht und entkamen unerkannt.

Banditen-LUeberfall.
Königshätte, 13. Auguſt. (WTVB.)

Der „Oberſchleſiſche Kurier“ meldet aus Pleß: Als zwei Kauf
leute mit ihren Damen ſich auf dem Heimwege von Geczalkowitz
nach Pleß befanden, wurden ſie von i Banditen ange-
fallen und mit vorgehaltenen Revolvern auf das offene d
gedrängt, wo ſie ihrer ſämtlichen Wertſachen beraubt w
Während ſich die zwei Männer mit dem Geſicht auf den Erdboden
legen mußten, zwangen die Banditen die Damen, ein Stück weiter
mit abſeits zu kommen. Auf die Hilfeſchreie der Damen
ſtürzte ſich einer der Kaufleute auf einen Räuber und verſuchte,
ihm die Waffe r entreißen. Hierbei wurde er von den
Banditen zweimal durch die Bruſt geſchoſſen, ſo daß er ſchwer ver
letzt liegen blieb. Die Täter ergriffen darauf die Flucht und ent
kamen unerkannt.

Kindertragödie.
Beunthen, 18. Auguſt. (WTVB.)

Nach einer Meldung der „Oberſchleſiſchen Zeitung“ aus Rokitt-
nitz ſtieß beim Einfahren in ein Gehöft ein Fuhrwerk mit der
Deichſel gegen die ſteinerne Seitenwehr der Treppe und durch-
brach dieſe. Von den zu dieſer Zeit auf dem Treppenflur ſpielen-
den Kindern ſtürzte das 28 Jahre alte Töchterchen des Häuers
Drenſki in die Tiefe und wurde von den Steintrümmern er
ſchlagen. Ein anderes Kind erlitt ſchwere Quetſchungen.

Die Anwetterkataſtrophe in Holland.
Amſterdam, 183. Auguſt. (WTVB.)

Der in den öſtlichen Provinzen angerichtete Schaden wird an-
nähernd auf zehn Millionen Gulden geſchätzt. Ein großer Teil
der Bevölkerung befindet ſich in tiefſter Not, da der Schaden
auf den ſelten durch Verſicherung gedeckt iſt. Unter-
ſtützungs-Komitees ſind in Bildung begriffen. Es iſt jetzt ge
lungen, wenigſtens die Hauptwege wieder fahrbar zu machen. Der
Telegraphen- und Telephonverkehr iſt jedoch noch unterbrochen.
Der dortige deutſche Geſandte hat geſtern der niederländiſchen
Regierung ſeine Teil nahme zum Ausdruck gebracht.

Von Zigeunern erſchoſſen.
Hanan, 13. Auguſt.

Umherſtreifende Zigeunerbanden, oft 10 bis 15 Fami-
lien ſtark, von einem Landesteil zum anderen abgeſtoßen, beun

e
Welt.

r

t, da die denbeſchäftigt ſehen de

um zu ſtehlen. Die Arbeitbei der ſie oft genug ihr aufs etzen. Jn dem

auf i ifgang r alseine beim Einbruch ertappte Bande ſtellen wolte. Bei der Kon

trolle der Au iere und dem Transport der Bandeet e
ſofort an den Tatort Die Bande inzwiſchene Seit a

Von der Anklage des Vatermordes freigeſprochen. Der Ber
liner praktiſche Arzt Dr. Johannes Diebel, der angeklagt war,
ſeinen Vater vorſätzlich ermordet zu haben, wurde von
v e e Totſchla freigeſprochen, da er in Notwehr elt habe nur wegen unerlaubten Waffenbeſitzes
zu 300 Geldſtrafe verurteilt, welche Strafe durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wird.

Unwetter in der Tſchechoſlowakei. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurde Prag und die Weſthälfte von Böhmen von einem ſchweren
Unwetter mgeſucht, durch das in den Wäldern zahlreiche
Bäume entwurzelt, auf den Feldern und an den Obſtbäumen
großer Schaden angerichtet wurde. Auch im Eiſenbahnverkehr
ſind Unterbrechungen zu verzeichnen. Weiter wird aus der
Tſchechei gemeldet: Der ganze Blowitzer Bezirk iſt von einer un
geheuren Elementarkataſtrophe heimgeſucht worden die durch die
andagurnden Regengüſſe verurſacht wurde. Jn Premvperitiſchen
richtete das Waſſer große Verheerung an. Etwa dreißig Häuſer
z faſt vollkommen vernichtet. Drei Frauen kamen ums

en.

Feuer in einem Mühlenwerk. Jn den erſten Morgenſtunden
brach im Reinigungsgebäude eines Mü in Deutz ein
Feuer aus das das große Gebäude bis auf die Umfaſſungs-
mauern zerſtörte. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. Sämtliche
Maſchinen ſind vernichtet; die großen erbeſtände haben durch
Waſſer ſehr gelitten. Der Betrieb iſt vollſtändig ſtillgelegt.

Ein Zwiegeſpräch. Profeſſor Dr. A. Forel ſchreibt in der
Julinummer des ſchweizeriſchen „Abſtinenter Sozialiſt“: „Menſchl
Fange endlich an, dich aus deinem unwürdigen Zuſtande zu ev
heben und dich zu bilden, um am allgemeinen Wohle mi
arbeiten. Dann eher wirſt du etwas mehr ſein als ein Tier.
wird folgende Geſchichte erzählt: Ein Betrunkener, der in einem
Straßengraben lag, ſagte zu einem Schwein, das in der Nähe
wühlte: „Geh weg, dreckiges Vieh!“ Das Schwein hob den Kopf
und erwiderte: „Dreckig ſagſt dul Wie bin ich ſtolz darauf, ein
Schwein zu ſein wenn ich einen Betrunkenen ſehel“

ſich ſchwerlich um Einzelakte, und beſonders auch deshalb muß
rückſichtslos die Straße von dieſen Banden geſäubert werden.

Ein böſer Reinfall.
Was die „Rote Fahne“ verſchweigt.

man ger h reſen wir in der Mittwoch Abend
Jn Nr. 180 der „Roten ahne“ vom 8. Augurſt findet ſech ein

längerer Bericht über die Reiſe der deutſchen „Delegation“ nach
dem Ural, in dem u. a. auch der Beſuch des Lyſwenſchen
Werkes in der Nähe von Perm geſchildert wird. Natürlich
wird auch dieſer Beſuch in den roſigſten Farben dargeſtellt. Die
Verhältniſſe am Ort ſind glänzend, die Arbeiter find begeiſtert,
die Beſucher wundern ſich. „Die Delegierten wunderten ſich auch
über die Summen, die für den Bau von Arbeiterwohnungen be
willigt werden. Die Gemeindebank allein hat 600 000 Rubel aus-
geworfen. Man hat bereits mit dem Bauen begonnen. Der Be-
richt des Direktors der mechaniſchen Fabrik, eines ehemaligen Arbeiters, des Genoſſen Rentoff, wurde mit allgemeiner r
mung entgegengenommen. Der ganze Tag verging im Verkehr
mit der 9000- Armee der Lyſwenſchen Metallarbeiter.“

Soweit die „Rote Fahne“. Ueber denſelben Beſuch in den
Lyſwenſchen Werken jedoch finden wir einen Bericht im zentralen
Gewerkſchaftsorgan „Trud“ (Nr. 176 vom 4. Auguſt), der ganz
anders lautet: Nach dieſem Bericht erklärte der Führer der ört-
lichen Kommuniſten, Roſenthal, in der zu Ehren der deutſchen
Beſucher einberufenen Volksverſammlung folgendes: „Jn
Deutſchland ſchreibt man in den Zeitungen, daß wir den Aus-
ländern nur das Gute bei uns zeigen. Zeigen wir ihnen deshalb
auch das ſchlechteſte. Führt ſie in Eure Wohnungen, zu
nächſt in die alten Kaſernen; pig ihnen Eure Wanzen;
ſchämt Euch gar nicht. Es ſind Sowjetwanzenl!“

Nach dieſer erhebenden Anſprache führten die Arbeiter die Gäfte
in ihre Wohnungen. Der Delegationsführer Freiberger wurde
von Roſenthal in die Kaſernen Nr. 512 geführt. Der Bericht
erſtatter des „Trud“ ſchreibt dazu:

„Jn Lyſwo weiß jeder, was das bedeutet. Eine ungeheure
Kaſerne, dicht bevölkert mit Arbeitern, Arbeiterinnen und beſon-
ders viel Kindern. Doch die ſtärkſte Bevölkerung dieſer Kaſerne
bilden die Wanzen, große fette Wanzen. Außerdem ganze
Schwärme von Fliegen. Schlimm leben die Arbeiter in dieſen
Kaſernen: ſtickige Luft, keine Waſſerleitung, keine Kanaliſativn,
je 6 bis 7 Perſonen in einer Kammer, das ſind bei weitem keine
„Potemkinſchen Dörfer“. Es gibt freilich in Lyſwo auch neue
Häuſer, mit ſauberen hellen Zimmern, es wird auch eine Waſſer-
leitung gebaut. Aber die Wohnungskriſe iſt trotzdem ſehr groß
in Lyſwo.“

Jntereſſant iſt, wie der Berichterſtatter die Stimmung der
deutſchen Beſucher angeſichts dieſer Verhältniſſe ſchildert:

„Auf die Delegierten hat der Beſuch der Arbeiterwohnungen
einen niederſchmetternden Eindruck ausgeübt
„Der ruſſiſche Arbeiter iſt unkultiviert erklärten bei
einem ſolchen Arbeitslohn, wie wir ihn nicht haben, und bei ſo
billigen Lebensmitteln (2 mal billiger als in Deutſchlano)
könnte man ein beſſeres Leben führen.“ g

„Warum öffnen ſie nicht die Fenſter entrüftete ſich ein Dele
gierter. „Warum ſind die Treppen mit Kot beſudelt

„Kann man denn nicht die Fliegen verjagen und die Wanzen
vertilgen, ſelbſt wenn es Sowjetwanzen find? Bei uns in
Deutſchland gibt es dies alles nicht. Bei uns ift alles ſauber.
Auch die Straßen und die Wagen.“

Der Berichterſtatter ſchließt:
„Mit zuſammengebiſſenen Zähnen durchwanderten die Deut

ſchen geduldig den ganzen Ha tgaben ſie ihrer Empörung Ausdruck indem ſie ſich an die gut-
gepflaſterten Straßen der deutſchen Dörfer erinnerten.

Sonderbar, ſehr ſonderbar, daß dieſer Bericht den Leſern
r vorenthalten worden iſt.

Schwarzweißrote Berleumdung.
Die Berliner Rechtspreſſe berichtete dieſer Tage, daß in Schön-

lanke (Netzekreis) ein Handlungsgehilfe Erwin Cohn wegen
Sittlichkeitsverbrechen an einem Kinde verhaftet wurde und dieſer
Sittlichkeitsverbrecher ein Führer des Reichsbanners ſei.
Wie wir von der Leitung des Reichsbanners erfahren, gibt es in

Schönlanke keinen Reichsbannerführer Cohn; an der Spitze fer
Ortsgruppe Schönlanke des Reichsbanners ſtehen Stadtrat Artharr
Thielſch und Kaufmann Ludwig Eppenſtein. Die Meldung iſt
alſo nichts anderes als eine Verleumdung.

Ein Charakter.

Ort, und wenn ſie Halt machten, ſo B

Herr NMüllerBrandenburg im richtigen Licht
Die nationale Preſſe hat allen Anlaß, den Sturz einer weth

„nationalen“ Größe zu beklagen, nämlich die Demaskierung des
einſtigen thüringtſchen Landespolizeikommandeurs Polizeioberſt
Müller-Brandenburg in Weimar durch den Abſchluß
eines ſchwebenden Meineidverfahrens. Müller-
Brandenburg war als Vertrauensmann der Sozial demokratiſchen
Partei nach Thüringen berufen worden und hielt es für angezeigt,
im Herbſt 19283, als die Partei unter dem Druck der Reichs
wehrexekutive und der Verleumdungskampagne
der Reaktion ſchwer zu leiden hatte, ſeiner ei in den
Rücken zu fallen und wenige Wochen vor dem Landtags
wahlkampf durch eine ſchwülſtige, an die regktionäre Preſſe ge
gebene Erklärung den ehemaligen Genoſſen Schwierigkeiten
zu bereiten. Bei dieſer Gelegenheit ſpielte auch eine Waffen-
geſchichte eine Rolle, die im ſog. zweiten Hermann- Prozeß vor
die Schranken des Weimarer Landgerichtes kam. Hier ſtanden ſich
die Ausſagen eines einfachen Waffenmeiſters und Sozialdemo
kraten und des „bekehrten“ Polizeioberſten gegenüber. Müller-
Brandenburg behauptete, und zwar ſo unglaubwürdig, daß ſich
die Teilnehmer der Verhandlung über den Wert dieſer Ausſage
nicht im unklaren waren, daß er von den in Frage e

eineWaffen nichts wüßte: der Waffenmeiſter aber
e wer a W e de dent perſönlichie en zur Aufbewahrung übergebenSofort ſich der Stentsanwalt und nahm ſchroff für den
in den Schoß des „nationalen“ Deutſchland zurückgekehrten Poli
zeioberſten Partei, ließ den Waffenmeiſter während der Verhand
lung wegen Verdacht des Meineids ver haften und ſetzte ihn
den Aufregungen eines monatelangen Meineidver-fahren s aus, ſo daß dem Waffenmeiſter und Sogial

demokraten neben noch eine ſchwereEhrenkränkung ügt wurde er es gewagt hatte, den
„nationgalen“ Polizei vor Gericht der Lüge zu zeihen.
MüllerBrandenburg wurde ſelbſtverſtändlich kein e gekrünunt,
e die Zeugenausſagen abſolut nicht zu ſeinen Gunſten

rachen.rin iſt das Meineidverſahren von der ierſtrafkammer des
Landgerichts in Weimar folgender grü eingeſtellt
worten:

z Puen e Müilleſogar wahrſheinng daß er
t; der Verda n Glaß denan ha a z

r 777
Waffenmeiſter) des
nden Die Anh Tatver

Alſo das Gericht, das gegen den
Skrupelloſigkeit vorgegangen war

Preſſe emrandenburg, e nicht loben Smte, als er ſeinerin der Stunde der Not in en Ringen fiel? Was J 7 e e
Ehre und Reputation ſo ervichten Blätter zu der Weſte dieſes
Manmnes, den fie noch im Präfſidententwahlkampf wegen ſeines
Votums für Hindenburg als den einzig wahren „nationalen
R gepriefen hatten?epublibaner Der Mann paßt zu ihnen. Laſſen
wir ihn dort!

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und FeuilletonF. O. H. Syut; für Lokales und Kommunalvolitik
Gottlieb Kaſparekz für Gewerkſchaftliches und
Vrovinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: FelixHabicht; für den Anzeigenteil Wilhelm. Herzig
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b.



Für 95, Crhältcn Sie

Cheviot 95,ca. s5 em breit, einzelne Farb. Meter

Frotte ca. 70 cm breit, kariert und

gestreift Meter3 Wischtücher „usammen
1 Poliertuch

Schlafdecken
mit kleiven Webefeblern

6 Stck. Buchst.- Taschentücher
mit bunter Kante

Damen-Trägerhemden
aus gut. Waäsebestott m. Lavg. Stück

Stüek

cen 13. August

Für 2,95 crhaltecn Sic:
Woll-Mousseline

ca. 80 em breit, neue Muster Meter

5

Bettücher
aus starkem Nessel Stück

Damen-hHemdhosen windeitorm
mit breit. Stickerei garniert Stück

Weiße Damen- Trägerschürz. 995
in verschied. Ausführungen Stück

Hüftformer hellfarbig. Drell, oben
Gummiansate. mit Haltern

Für 3.95 crhalicn Sic:

2

Stück

2 Handkorbdecken
vorg. Sehilflein., rot oder blau besetzt

5 Meter Küchenkante
vor gezeichnet

Baskenmützen

Blusen und Kasaks
aus Mousseline u. Zephirstoffen Stück

Gardinen
Mul, gestreitt, ca. 80 em breit Meter

Sofakissen
mit guter Kapoktüllung

Weiße Edelkernseife
Stück

Beutel

ans gutem Stoff

Hohlsaum-Bettücher
in sehwerem Halbleinen

Bettbezüge mit Kissen g.
Bezugaus gutem Wäschestoff

Kunstseid. Trikot-Unterkleid. H95
viele mod. Farben, TI. Wanl

Fleischer-Jacken
gestreitter Cadettstott

D -Schlüpfere a PaerFlotte Bubihüte 5aus Affenhaut Stö el
Voile- Kleider 5m. Spitzen- u. Knopfgarnitur Stück
Halbstores

l Stöekengl. Tüll
Handtaschen

Stuekimit. Lackleder

Oberhemden Perkal, mit Klapp- z
manschetten u. Kragen Stück

5

Stück

Eleg. Kunstseid. Kasaks a z
Malerei, kleine uomerkl. Fehblst. Steok.

Seidenhüte

Künstlergarnituren e 295
engl. Tülſ, 3teilig. Garn.

Kinderwagen-Steppdecken
in vielen Farben Stäck

Für 595 crhaltcn Sic:

Damen-Schürzen 95 ß Crèpe de chine a. 100 em vreit,
weiß gestreitt Stüek 9 warive, m. kleipn. Fehlstellen Meter

3 Paar Damenstrümpfe 95 Bettücher aus starkem Halbleiver, 4
verst. Ferse u. Spitze m. kl. Schönhertst. 9 es. 2 Meter lang Stück

2 Paar Herrensocken 95 Damen-Prinzeßröcke s
verst. Ferse u. Spitze, tarbig sortiert 5 mit breiten Stickereivolants Stück

e Mocd. Kasakschürzen 95 2Damen-Schlüpfer 95Baumwolle in Farben Paar ben i Stotffen Stuek a
l C erren-Untergarnituren 95 S3 Aück Sportkragen 95, Jacke u. Hose, Karakerdeg Garn.

werßer Rip s zKasakwesten 95m. runch. Krag., glatt u. m. Spitze Stück 9

ischestickerei rW W en vooron 4,60 Meter 95, Crèpe de chine a. 100 m breit,
gute Kleiderware, neue Faro. Meter

4
Stück

Stück

595Stuek 9

Uebergangshüte
aus Serdoe Stück

Kleider aus sehov., Scbottenstoßen,
weiß. Krag., Seidenkraw. Lackg. Stek.

Mäntel
aus guten farbigen Stoffen Stück

Reinwoll. Sportwesten staer
f. Damen u. Herren, schöneleuehbt. Fard.

Aktenmappen

echt Leder. Stück

Nusshaum
Das Haus der Oualitäts waren und billigen Preise

Für 195 Crhalicn Sie
Moderne Waschseide

gestreift, ca. 80 em breit Meter

Meter

un

r

sun I

4

595
Staek 1

Moderne Kleiderstoffe
Kariert u. gestr., es. 100 em breit

Wasch-Crépe
gemustert, ca. 100 em breit

3 Meter Hemdentuch
gute starktädige Ware

3 Meter Handtuchstoff
Gersteokorn und Drell

Kniebeinkleider
gesch)., aus haltbar. Wäschestoff Stäck

Jumper-Schürzen
aus gestr. Siamosen od. Oretonne

Damen-Korsetts
aus haltb. Drell, mit Langetten Stäck

Damenstrümpfe Ia Seidenfor
Doppelsohle, Hochferse verstärkt Paar

Herrensocken
Ia Seidenflor, mit mod. Streifen Paar

Burschen-Einsatzhemden
weiß Trikot, m. gestr. Ripseinsätzen St.

Wäschestickerei es. 7 em breit,
sehöne Gittermuster, 4,60-Meter-Coupon

Klöppelspitzen u. Einsätze
Leinenfaden, 10-Meter-Coupon

Bettwandschoner
vorgeseichnet aut Aide

Küchenüberhandtücher mit artre 195
Debersehiag, vorges. auf Sebilt ein. St. I

i 95R ren Staek 1aus Sei

Zephirblusen 18Stück
Kleider

aus buntbedr. Mousseline Stück
Spielhöschen

aus Zephirleinen, mit Täaschehen Stück

Halbstores 95Etamine mit Einsats en

kinpozten Oachstuch Reste
gute Qualitäten

95
Cr Meter

W

S e S S t

e

W

Gutes Einweichen ist halbes Weschen!
Das vorherige, Ein weichen lockert Schmutz
und Flecke und erleichtert die nachfolgende
Reinigung der Wäsche außerordentlich.
Die seit nahezu 50 Jahren beliebte Henko
Henkel's Wasch-. und Bleich-Soda ist das
gegebene Einweichmitiel. Henko ist von-
kommen unschädlich. ohne Chlor und
schädliche Bestandteile.
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Werbt neue Icser!
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Aalle und Jaalfreis
Halle, den 13. Auguſt 1925.

Neuerungen der Jnvalidenverſicherung.
Die Jnvalidenverſicherung hat eine einſchneidende Umgeſtaltu

erfahren. Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt macht auf ſie in einem Rundſchreiben aufmerkſam und
tellt ſie ſo dar, wie ſie im Bezirke der Provinz Sachſen und
em Lande Anhalt zur Einführung kommen. Vom 1. Auguſt1925 an wird der Grundbetrag der Jnvalidenrente von 120 M

auf 168 Mk. erhöht. Das ſind alſo monatlich 4 Mk. mehr.
Die Rente beträgt alſo nunmehr ohne die ſich aus der Beitrags
leiſtung ergebenden Steigerungsſätze mindeſtens 20 Mk. im Monat.
Für die nach dem 1. Januar 1924 entrichteten Beiträge wird bei
einer Rentenfeſtſetzung die Rente um 20 Prozent (bisher nur um
10 Prozent) geſteigert. Die bis zum 1. Auguſt 1925 bewilligten
und an dieſem Tage noch laufenden Renten erhalten vom 1. Auguſt1925 an die Leiſtungen nach dem erhöhten Grundbetrage. An

ſprüche auf Leiſtungen, für die das Feſtſtellungsverfahren vom
1. Auguſt 1925 ſchwebt, unterliegen den neuen Vorſchriften. Die
älteren Renten erhalten alſo keine Aufbeſſerung aus der günſtige-ren Anrechnung geleiſteter Beiträge. Hat der Euwpfänger der Jn
validenrente Kinder unter 18 Jahren zu erhalten (es können auch
andere als eheliche ſein), ſo erhöht ſich für jedes von ihnen die
Jnvalidenrente um 7,50 Mk. monatlich. Bislang betrug dieſer
Kinderzuſchuß nur 3,50 Mk. pro Monat.

Gleichzeitig werden die Beiträge in allen Lohnklaſſen ex-
höht, und es iſt außerdem eine neue Lohnklaſſe 6 aufgebkt
worden. Vom 28. September 1925 an müſſen nach dem Brutto
lohn, dem auch der durch Ueberſtunden uſw. verdiente Lohn zu
zurechnen iſt, verſichert werden:

Perſonen mit einem wöchent- Mit einem Wochen
Lohnklaſſe lichen Arbeitsverdienſt von beitrag in Pfennigen

mehr als bis von1 6 Mk. 252 6 Mk. 123 503 12 18 704 18 24 1005 24 80 1206 30 140Erhalten die Beſchäftigten außer dem Barlobn auch Sachbezüge,
wie freie Wohnung, Verpflegung uſw., ſo muß der Wert hierfür
dem Barlohn zugerechnet werden. Barlohn und Wert der Sach-
bezüge zuſammen ergeben den Betrag, nach dem die Beiträge

u entrichten ſind, der angegebene Beitrag iſt bekanntlich je zur
älfte von dem Verſicherten und dem Arbeitgeber zu tragen. Für

Verſicherte, deren wöchentlicher Geſamtlohnbezug 6 Mk. nicht
überſteigt (die alſo im Bezirke der Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt der Lohnklaſſe 1 angehören müſſen), ſowie für
Lehrlinge muß der Arbeitgeber die vollen Beiträge wöchentlich
25 Pf.) allein tragen. Es können alſo dieſen Verſicherten
keine Abzüge für Beiträge mehr gemacht werden.

Weſentliche Neuerungen ſind auch für die freiwillige Ver-
icherung eingeführt worden. Bei der Selbſtverſicherung und

eiterverſicherung ſind Beiträge in der dem jeweiligen Ein-
kommen entſprechenden Lohnklaſſe, mindeſtens aber in der Lohn
klaſſe 2, zu entrichten. Freiwillig Verſicherte erwerben Marken
bei den Verkaufsſtellen des Anſtaltsbezirk (alſo den Poſtämtern).
Freiwillig Verſicherte können die Verſicherung im Ausland fort
ſetzen. Eine Doppelverſicherung (bei der Angeſtellten- und Jn
validenverſicherung) ſoll im allgemeinen nicht mehr ſtattfinden.
Sind für einen Verſicherten Beiträge zur Jnvalidenverſicherung
entrichtet, obwohl er angeſtelltenverſicherungspflichtig iſt, ſo
dürfen die zur Jnvalidenverſicherung entrichteten Beiträge nur
inſoweit beanſtandet werden, als die Nachentrichtung von Bei-
trägen zur Angeſtelltenverſicherung ſtatthaft iſt.

KPD. Mann und „ſtarrer“ Achtſtundentag.
Der kommuniſtiſche Metallarbeiter und Wortführer Bolm als

r Vorarbeiter für Ueberſtunden.

Von der Fraktion der SPD.-Metallarbeiter wird uns ge
ſchrieben:

Um die SPD.-Gewerkſchaftler zu übertrumpfen und um zu
zeigen, was die Kommuniſten für forſche Kerle ſind, verlangt
die KPD. ſeit einiger Zeit die Einführung des ſtarren Acht-
ſtaindentags. Natürlich von den Gewerkſchaftsbonzen. Wie die
eigenen Anhänger der KPD. dieſen „ſtarren“ Achtſtundentag auf-
faſſen, ſei an dem Beiſpiel eines Wortführers der kommuniſtiſchen
Metallarbeiterfraktion, dem Vorarbeiter Bol m demonſtriert.

Jn der Gr. in rae befindet ſich die Automobil- Reparatur
werkſtatt von Gerlach. ie Art des Betriebes bringt es mit ſich,
daß die regelmäßige Arbeitszeit, wenn man nicht zahlloſe Diffe
renzen heraufbeſchwören wollte, ſich nicht jeden Tag einhalten ließ,
aber die Ueberſtunden wurden ſoweit wie möglich eingeſchränkt.
Das hat ſich geändert, ſeitdem der Wortführer der KPD.
Fraktion der Metallarbeiter im Mai als Vorarbeiter eintrat.
Ja, es hat ſich geändert. Aber nicht nach der Richtung des Acht
ſtundentages, ſondern umgekehrt. Während ſich die nichtkommu-
niſtiſchen Metallarbeiter gegen allzuviel Ueberſtunden wehren,
kann Herr Vorarbeiter Bolm nicht genug davon leiſten. Bis
zu 80 Stunden wöchentlich dehnt er ſeine Arbeitszeit aus. Damit
aber ſein hoher Lohn und das Wenige, was er dafür leiſtet,
herauskommt, beſtimmt er ſelbſtherrlich, daß die acht Lehrlinge
ihm dabei helfen müſſen. Als ſich einmal ein Lehrling weigerte,
dieſe übermäßigen Ueberſtunden mitzumachen, ſollten ihn ſchla-
gende Beweiſe überzeugen, daß es gegen die Diktatur von Kom-
muniſten keinen Widerſpruch gibt. Vielleicht bekümmert ſich die
KPD. Fraktion der Metallarbeiter um dieſe Tätigkeit ihres Mit
gliedes und verſucht beſſernd auf ihn einzuwirken. Die acht Lehr
linge in jenem Betrieb wohnen faſt alle auswärts. Sie haben

alſo bei weitem Weg und regulärer Arbeitszeit körperlich gerade
genug geleiſtet, ſo daß ein einigermaßen einſichtsvoller Menſch
ſie zum Arbeitsſchluß aus der Werkſtatt jagen und ſie nicht darin
förmlich mit Gewalt feſthalten würde.

Welche Aenderungen Bolm ſonſt noch im Betriebe veranlaßt,
die alle nur dazu dienen ſollen, die Leiſtungen der Arbeiter ohne
Lohnerhöhung zu ſteigern, davon ließe ſich noch manches Jnter-
eſſante ſchreiben. Sie würden zeigen, wie intenſiv Kommuniſten
beſtrebt ſein können, die Profitrate in einem Betrieb zu ſteigern,
ſelbſt wenn er rein kapitaliſtiſcher Natur iſt. Ein weiteres Bei-
ſpiel dafür, daß man bei ſolchen Leuten weniger auf das Maul,
deſto mehr aber auf ihre andere Tätigkeit achten ſoll. Geſchäfts
führer Dreſcher, wir haben wieder einmal ein Feld dankbarer
Tätigkeit aufgedeckt.

Berwaltungsſonderzug nach Wannſee-Potsdam.
Am kommenden Sonntag, dem 16. Auguſt, fährt wieder einer

der beliebten Verwaltungsſonderzüge, und zwar diesmal in die
Nähe der Reichshauptſtadt, nach Wannſee und Potsdam. Der
Zug fährt morgens 5.48 Uhr von Halle ab und iſt um 8.44 Uhr
in Wannſee. ei Ankunft des Sonderzuges in Wannſee liegen
an der Bahnhofsanlegeſtelle mehrere Dampfer (je 300 rn
faſſend) zur ſofortigen Abfahrt bereit. Die re Fahrt führt
über die blauen Fluten des von Villen und Gärten umrahmten
Wannſees, an der Pfaueninſel, Sacrow, Glienicke und Babels-
berg vorüber nach Potsdam. Fahrpreis für die ganze Strecke
pro Perſon 1 Mk., Kinder die Hälfte. Dampferkarten ſind bei E. C

Zweites Blatt.
tsdam erfolgt kundige Führung durch Führer des Potsdamer

erkehrsvereins gegen Löſung einer Fühkrerkarte von 30 Pf. Die
Führerkarten ſind bei den Fahrkartenausgaben mit den Sonder-
ugkarten zu haben. Bei Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten inKalsten unter Führung des Potsdamer Verkehrsvereins etwa

50 Prozent Ermäßigung. Die Rückfahrt von Potsdam erfolgt
abends um 7.53 Uhr, Ankunft in Halle 11.32 Uhr abends. Trotz
beſchleunigter Fahrt werden die Karten mit einem Drittel Preis

ermäßigung für 4. Klaſſe ausgegeben. Der Fahrpreis hin und
urück beträgt von Halle aus 7,10 Mk. Kinder im Alter von 4
is 10 Jahren zah nur den halben Fahrpreis. Der Fahr-

kartenverkauf erfolgt an den Schaltern der Reichsbahn ſowie durch
das Halleſche Verkehrsbureau, Roter Turm, Marktplatz, und das
Bankhaus L. Schönlicht, Poſtſtraße. Verkaufsſchluß tritt ein, ſo
bald die feſtgeſetzte Höchſtzahl der Karten verkauft iſt, ſpäteſtens
aber Sonnabend, den 15. Auguſt, nachmittags 5 Uhr. Die bei
der Hinfahrt benutzten Plätze ſind bei der Rückfahrt auch wieder
einzunehmen.

Ein ſchwerer Berluſt für die Arbeiter
Sängerbewegung.

Heinrich Koch, eine markante Perſönlichkeit in der halli
ſchen Arbeiterbewegung, iſt geſtern mittag an den Folgen eines
am Dienstagmorgen auf dem Wege zur Arbeitsſtätte erlittenenAutounfalls geſtorben. Der auf ſo tragiſche Weiſe aus dem
arbeitsfreudigen Leben Geriſſene erfreute ſich allgemeiner Sym-
pathie, auch bei denjenigen, von denen er ſich in dem tollen Jahre
1920 glaubte trennen zu ſollen. Koch war einer von den vielen,
die mit ganzem Herzen bei der Sache der ſozialdemokratiſch ge
ſinnten Arbeiterſchaft waren, die aber noch nicht die letzten Kon
ſequenzen gezogen haben. Das mag manchem von uns nicht ge
fallen haben, aber unter Würdigung der hinlänglich bekannten
Gründe konnte ihm niemand die Achtung verſagen. Sowohl als
Angeſtellter des Metallarbeiterverbandes als auch in ſeiner in den
letzten Jahren ausgeübten Tätigkeit als Zentrallagerhalter des
Konſumveteins hat der nunmehr Verſtorbene im beſten Sinne
ſeine Pflicht erfüllt. Wem wie uns daran gelegen iſt, daß auch
die halliſche Arbeiterſchaft ſich bald wieder auf dem gemeinſamen
Kampfboden des Sozialismus zuſammenfindet, der wird den
plötzlichen Tod dieſes wahrhaften Proletariers um ſo ſchmerz
licher betrauern.

Einen ſchier unerſetzlichen Verluſt hat die Arbeiterſänger
bewegung Mitteldeutſchlands, die ebenfalls unter der politiſchen
Zerklüftung zu leiden hat, erlitten. Ein Mitglied des Arbeiter
Sängerchors Halle widmet dem für immer verſtummten Sanges
bruder folgenden Nachruf: Heinrich Koch war wohl derjenige, der
die Arbeiterſängerbewegung im Gau Mitteldeutſchland, welcher
die Bezirke Bernburg, Delitzſch, Deſſau, Eisleben, Halle, Magde-
burg und Stendal umfaßt, von Grund auf in ihren erſten An
fängen erlebt, durchgeführt und bis zum letzten Atemzuge geför-
dert hat. Wir verlieren in ihm einen der beſten, idealſten För
derer der Arbeiterſängerbewegung. Nach Sturz des Sozialiſten
geſetzes 1890 wurden die Arbeitergeſangvereine ins Leben gerufen,
woran Heinrich Koch regen Anteil nahm. Kurze Zeit darauf grün-
deten mehrere Arbeitergeſangvereine den Bund Sachſen-Anhalt,
deſſen Vorſitz er vom Jahre 1896 bis zur Gründung des Deutſchen
Arbeiterſängerbundes im Jahre 1902 inne hatte. Von da bis zum
Jahre 1924 war er Vorſitzender des Bezirks Halle im Deutſchen
Arbeiterſängerbund, Gau Mitteldeutſchland. Trotz ſeiner Ueber-
laſtung übernahm er 1916 das Amt des Gauvorſitzenden im Gau
Mitteldeutſchland, welches er bis zu ſeinem Tode bekleidet hat.
Bei Schaffung unſeres „Volksparks“ faßte Heinrich Koch mit
anderen Sangesbrüdern den Entſchluß, die bis dahin beſtehenden
kleinen Vereine zu einem großen Chor zuſammenzuſchließen und
ſo wurde 1907 der heutige Arbeiter-Sängerchor gegründet, den der
Verſchiedene 15 Jahre als 1. Vorſitzender leitete. Durch ſein
taktiſches Geſchick gelang es ihm, den Chor auf die Stufe zu brin
gen, auf der er heute ſteht. Mit Heinrich Koch iſt einer der beſten
Kämpfer für die Arbeiterſängerſache von uns gegangen, in ſeinem
Geiſte müſſen die Arbeiterſänger und -ſängerinnen weiterwirken
und damit dem Toten ein bleibendes Denkmal errichten.

Die Verdienſte im Gau ehrt ein Vorſtandsmitglied alſo: Der
Gau Mitteldeutſchland des Deutſchen Arbeiterſängerbundes hat
ſeinen Vorſitzenden durch ein tragiſches Geſchick verloren. Hein-
rich Koch, der hervorragende Kopf der mitteldeutſchen Arbeiter
ſängerbewegung, iſt nicht mehr unter uns; er hat ſeine Augen für
immer geſchloſſen. Jn der Blüte ſeiner Jahre, im kaum voll
endeten 58. Lebensjahre, iſt unſer Freund ſäh herausgeriſſen aus
unſerer Mitte. Wer Heinrich Koch näher gekannt hat, wird
wiſſen, welch ſhmerzlicher Lerluſt den Arbeiterſängern des Gaues
Mitteldeutſchland zugefügt iſt. Der Verunglückte war es, wel
cher mit eiſerner Energie das zuſammenhielt, was in ſchwerer
Zeit geſchmiedet, was mit unſäglichen Mühen geſchaffen wurde.

Der Verblichene war es, der in ehrlicher Erkenntnis das Kultur-
weſen der Arbeiterbewegung durch ſein Streben feſtigte, und ſo
mit ſich ein ungeheures Verdienſt in der geſamten Arbeiterbewe
gung erworben hat. Darum trauern an der Bahre dieſes prächti-
gen Menſchen neben den ſchmerzerfüllten Arbeiterſängern noch
Tauſende von Arbeitern und geloben, in ſeinem Geiſte fortzu
ſtreben nach einem beſſeren Daſein, nach einer beſſeren Geſell
ſchaftsordnung. Die mitteldeutſche Arbeiterſchaft ſenkt ihre
Banner über die Gruft ihres Mitkämpfers für Freiheit und Recht.

Wichtig für Kraftwagen und Motorradführer. Der Publikum-
verkehr im Kraftfahrzeugbureau der Regierung in Merſeburg hat in
letzter Zeit derart zugenommen, daß die ordnungsgemäße Bearbeitung
der Führerſchein- und Zulaſſungsanträge dadurch in Frage geſtellt
wird. Das Kraftfahrzeugbureau iſt deshalb mit Ausnahme der Zeit
von 10 bis 1 Uhr für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Die Zuſtändigkeit zur Strafvollſtreckung. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einer Allgemeinen Verfügung des preußi
ſchen Juſtizminiſters entnimmt, wird für diejenigen Sachen, in
denen der Amtsrichter in erſter Jnſtanz erkannt hat, die Straf
vollſtreckung dem Amtsrichter übertragen. Jm übrigen er
folgt, ſoweit nicht 8 36 des Jugendgerichtsgeſetzes eingreift, die
Strafvollſtreckung durch die Staatsanwaltſchaft des Land
gerichts. Abweichend von den obigen Vorſchriften kann gegen ver
baftete Angeklagte, die auf Rechtsmittel verzichten oder ſie nicht
eingelegt haben, der Amtsrichter am Sitze des Schöffengerichts oder
der Strafkammer die Vollſtreckung kurzer Freiheits
ſt rafen übernehmen, wenn das Urteil von einem Schöffengericht,
das ſeinen Sitz nicht am Sitze der Staatsanwaltſchaft hat, oder
von einer bei einem Amtsgericht gebildeten Strafkammer gefällt
worden iſt. Kurze Freiheitsſtrafen ſind ſolche, die nach Abzug der
anzurechnenden Unterſuchungshaft die Dauer von 2 Wochen nicht
überſteigen.

Erwiſcht. Geſtern vormittag verübte ein Monteur in einem
Hauſe in der Schillerſtraße einen Einbruchsdiebſtahl, indem er einenverſchloſſenen Schrank, der auf einem unverſchloſſenen Vorboden
ſtand. aufbrach und Bekleidungsſtücke im Werte von 125 Mk. ſtahl.
Beim Verlaſſen des Grundſtücks wurde der Dieb von dem Eigen
tümer feſtgenommen und der Polizei übergeben.

Eine unbekannte männliche Leiche im Alter von etwa 35 Jahren
wurde geſtern unterhalb der Gimritzer Gutsbrücke aus der wilden
Saale gelandet. Der Tote trägt eine dunkelblaue Hoſe, grünblaugelb
und rotdurchwirktes Jakett, Maccohemd mit blaugeſtreiften Einſatz
und ſchwarze Schnürſtiefel mit Gummiflecken auf den Abſätzen. Auf
der Bruſt iſt der Tote mit einer Krone tätowiert. Auf dem linken

Unterarm iſt ein Herz in dieſem zwei übereinanderliegende Schlüſſel
ſind die Jahreszahl 1890 und rechts und links davon die Buchſtaben

Wer über den Toten Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich
den Fahrkartenausgaben mit den Sonderzugkarten zu haben. Jn l bei der Kriminalpolizei zu melden.

Donnerstag den 13. Aug uſt

Der „Unpolitiſche“.
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Das wird das Ende ſein von Zoll und Skeuern:
Der deutſche Spießer ſtürzt ſich ſelbſt ins Grab.
Er merkt nicht, wie ſie Alles ihm verkeuern:
Bald fällt der Dummkopf in den Sumpf hinab!

Walhalla Theater. Das mit ſo großem Beifall aufgenommene
hervorragende Varieté Programm bleibt infolge anderweitiger
Dispoſitionen unwiderruflich nur noch bis Sonnabend, den
15. Auguſt, auf dem Spielplan worauf die zahlreichen Freunde voll
kommener artiſtiſcher Kunſt, denen ſich bisher noch keine Gelegenheit
zum Beſuch der glänzenden Vorſtellungen bot, hierdurch beſonders
aufmerkſam gemacht worden ſeien.

Bad Wittektind. Morgen, Freitag. ,.7 bis 8 Uhr: Früh
Konzert, 4 bis /27 Uhr Nachm. -Konzert, abends 8 bis /211 Uhr:
5. Großes Sommerkonzert des Beamten-Orcheſtervereins.

Nietleben. Zwecks Be hebung der Waſſernot fand
kürzlich eine außerordentliche Sitzung der Gemeindevertretung
ſiatt. Die Einwohnerſchaft bekundete ihr erhebliches Jntereſſe an
der Angelegenheit durch ſtarke Beteiligung an der Sitzung. Herr
Stardeur hielt einen eingehenden orientierenden Vortrag über die
Waſſerkalamität in der Gemeinde Nietleben. Zu ihre Beſeiti
gung wurden drei Projekte beſprochen. Der Anſchluß an Halle
wit einwandfreier Waſſerlieferung war das erſtrebenswerteſte
Ziel. Alle Parteien waren ſich darin einig, daß auch die entfern
teſten Straßenteile mit Waſſer verſorgt werden müſſen, daß zur
Waſſererſparnis ſofort Waſſermeſſer mit eingebaut werden müſſen,
und daß bei dem Ernſt der Lage nur eine Erneuerung der ver
teten Rohrleitung die Gemeinde vor einer Kataſtrophe ſchützen

onn. eKönnern. Drahtſeilattentat auf Automobile.,
a der Nähe von Bernburg war in der vergangenen Nacht ein
tarkes Drahtſeil über die Chauſſee geſpannt worden. Das Auto
mobil des Fabrikbeſitzers Schäffer aus Bernburg fuhr gegen
das Seil. Die Windſchutzſcheibe des Automobils wurde zer
trümmert und Schäffer aus dem Wagen geſchleudert. Er erlitt
mehrere Wunden im Geſicht und ſchwere innere Verletzungen. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Naundorf. Zwanzig Morgen Weizen vernichtet. Ver
mutlich durch Funken aus einer vorüberfahrenden Lokomotive geriet
am Montag zwiſchen Naundorf und Domnitz ein Weizenfeld in
Brand, der ſich ſchnell ausdehnte und zwanzig Morgen Weizen
vernichtete.

Aus dem Gerichtsſaal.
Die Pflichttreue öer militäriſchen Schulung.

e ſich in letzter Zeit viele Beamte haben zu Amtsverbrechen
und Amtsunterſchlagungen hinreißen laſſen, wurde dieſer Tage
in einer Urteilsbegründung vor dem Schöffengericht Halle mit
Bedauern feſtgeſtellt. Daß aber nicht nur die „neue Zeit“ daran
ſchuld iſt, ſondern auch die ehemaligen Stützen von Thron und
Altar ihren entſprechenden Anteil in dieſen Verfehlungen haben,
erhellte aber auch aus dieſer Verhandlung. Angeklagt war der
s5jährige Kanzleiaſſiſtent Willi Wirtz, der beſchuldigt wurde,
Gerichtskoſtenmarken unterſchlagen und in Verbindung damit
Urkunden gefälſcht zu haben.

Der Angeklagte iſt 12 Jahre Soldat geweſen, beim J.-R. 36,
von 1907 bis 1919. Vor Gericht wurde allerdings nicht feſtgeſtellt,
inwieweit er ſich als Fourier- und Kammerunteroffizier oder gar
Kompagniefeldwebel auf ſeine letzte Tätigkeit vorbereitet habe.
Er iſt am 1. November 1919 als Militäranwärter in den Juſtiz-
dienſt übernommen worden, und war auf verſchiedenen Abteilu
der hieſigen Gerichte tätig. Sein monatliches Gehalt von 188
reichte für ſich, Frau und 2 Kinder nicht aus. Als am dritten We
wachtsfeiertage ihn der Angeſtellte eines Rechtsanwalts bat, er möge
doch die Gerichtskoſtenmarken beſorgen, und ihm dazu 46 Mk. gab,
da ließ ſich der Angeklagte dazu verleiten, das Geld einſtweilen
zu behalten. Das Aktenſtück mußte aber erledigt werden Geld
zum Ankauf von Marken hatte er nicht, da ſuchte er ſich aus den
erledigten Akten ein Blatt mit Gerichtskoſtenmarken heraus und
fügte dies der neuen Anklageſchrift bei. Die Entwertungstaten
und Zeichen fälſchte er. Ein zweites Mal waren ihm 20 Mk. ab

gekommen, da ſtieg er wieder in den Vorrat der erledigten
Akten und holte ſich gleich einen ganzen Schwung Marken für
künftige Fälle. Da er aber nicht immer Geld zur Beſorgung
bekam, ſondern meiſtenteils ihm neue Gerichtskoſtenmarken über
geben wurden, ſo verkaufte er dieſe an den Bureauangeſtellten
eines Rechtsanwalts, der natürlich von dem Verbrechen keine
Ahnung hatte. Und ſo hat er von 10 Aktenſtücken Marken unter
ſchlagen und die Entwertungsvermerke gefälſcht. Die Summe war
nicht hoch, nicht einmal 300 Mk. Wirtz wurde vom Gericht zu der
Mindeſtſtrafe verurteilt, die das Geſetz für Amtsverbrechen und
Amtsunterſchlagung vorſieht. Er erhielt 1 Jahr Zuchthaus und
100 Mk. Geldſtrafe.

Nun müſſen die demnächſt ſtattfindenden Regimentstage der
36er ohne dieſe prächtige Stütze vor ſich gehen. Was ſagt Herr
Leopold, der Juſtizreiniger?

Freiſpruch wegen Straßenraubes. Am 4. Mai entriß der
33 Jahre alte verheiratete Kaufmann H. in der Franckeſtraße einem
Banlboten die mit 50000 Mk. gefüllte Aktentaſche und lief davon.
Den ihm entgegentretenden Perſonen warf er die Geldſcheinpakete
ins Geſicht und ließ ſich dann r W Jn der Verhandlung
vor dem Schöffengericht behauptete H., von den ihm zur Laſt gelegten
Straßenraub nichts zu wiſſen. Der Gerichtsarzt hielt es für möglich,
daß der Ueberfall in einem durch ſeeliſche Depreſſion hervorgerufenen
Dämmerzuſtande ausgeführt worden ſei, worauf das Gericht auf

Freiſprechung erkannte.
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Die Gauleitung Halle des Reichsbanners Schwarz-Rot Gold
pricht den Teilnehmern am Republikanertag mit nachſtehenden
Worten ihren Dank aus:

Für die za eiche und muſtergültige Beteiligung am „Mittel
deutſchen Reichsbannertag“ am 8. und 9. Auguſt in Halle ſagen
wir allen Reichsbannerkameraden

herzlichen Dank.

Auch allen denen, die uns durch Ueberlaſſung von Quartieren
und durch ſonſtige Mitarbeit freundlichſt unterſtützt haben, herz
lichen Dank.

Alee, die in irgendeiner Weiſe zu dem Gelingen unſerer
herrlichen republikaniſchen Kundgebung

beigetragen haben, werden von dem Erfolg unſerer gemeinſamen
Bemühungen voll befriedigt ſein. Wir haben alle an einer wich
tigen politiſchen Aufgabe und an einem ſchönen kulturellen Werke,
zum Nutzen der deutſchen Republik, gewirkt.

Frei Heill!
Die Gauleitung Halle.

Sozialismus und Landbevölferung.
Auf vorgeſchobenem Poſten ringt das Proletariat der Groß

ſtadt mit ſeinem Klaſſengegner. Wirtſchaftliches, politiſches und
geſellſ iches Leben iſt hier in rieſenhaften Formen zuſammen
geballt und alle Entſcheidungen, die den künftigen Kurs der Ent-
wicklung beſtimmen, ſaugen ihre Antriebskraft aus den Kraft
zentren der Großſtadt. Auch die ſozialiſtiſche Bewegung verdankt
ihre hervorrag Stellung im heutigen Volksleben demjenigen
Teile des Proletariats, der mit der Jnduſtrie und dem Handel
ſchickſal verbunden iſt.

Aber dieſe Erkenntnis von der Bedeutung der Großſtadt trifft
doch nur einen Ausſchnitt des geſamten Lebensgebietes, und alle
Schlußfolgerungen, die ſich auf dieſen Ausſchnitt allein beziehen,
verführen T zu einer ſchiefen Beurteilung der wirklichen Lage.
Das „flache“ Land iſt ein weſentlicher, nicht zu unter-
ſchätzender Faktor in unſerem Volksleben. Nur die genaue Kennt-
nis ſeiner ſozialen Eigenart erſchließt uns dieſes breite Gebiet;hier harren der ſogialiſtiſchen Bewegung ernſthafte Aufgaben von

beſonderem Weſen.
Es iſt eine im emeinen viel zu wenig bekannte Tatſache,

daß die ſätze auf dem Lande viel ausgeprägter ſind,
als in der Stadt. Der Begriff des Eigentums und die damit
verbundene „eigentümliche“ geſellſchaftliche Haltung der Menſchen
offenbart ſich hier mehr am einzelnen Menſchen, und tritt deshalb
hier auch viel ſchärfer in die Erſcheinung. Der ländliche
Proletarier iſt vereinzelt in ſein Klaſſenſchick-
ſal geſtellt er hat nicht die Möglichkeit eines großen und
wirkſamen Zuſammenſchluſſes, ihm mangelt daher auch das ſtarke
Klaſſenerlebnis ſeines ſtädtiſchen Genoſſen. Der ausgeprägte F.
ſellſchaftliche Charakter, der ſo bezeichnend für den ſtädtiſchen Ar
beiter iſt, fehlt dem ländlichen Proletarier gangz, und damit iſt
eine der weſentlichen Bedingungen ausgeſchaltet, die das Gefühls-
leben des Menſchen zum Zuſammenſchluß mit Gleichen beſtimmen.
Er iſt als Knecht, als Holzfäller oder als Steinbrucharbeiter oft
in eine vereinzelte Tätigkeit gebannt; manchmal noch bei ſeinem
„Brotgeber“ in voller Penſion. Damit fehlt ihm der geſellſchaft
liche Rückhalt; die Verbindung mit anderen Klaſſengenoſſen iſt
ubgeſchnitten. Die ſozialiſtiſche Bewegung dringt nur wie ferner
Wellenſchlag an den äußerſten Rand ſeiner Erkenntnis; die Mög-

lichkeit zur Geſtaltung ſeines Schickſals tritt bei ihm deshalb nie
deutlich ins Bewußtſein. Es iſt aus dieſem Grunde für die ſozig
liſtiſche Bewegung nicht leicht, das Klaſſenbewußtſein des Land
arbeiters zu wecken.

Auch der Kleinbauer, der ſich in kümmerlichen Eigentumsver-
hältniſſen recht und ſchlecht durch Leben ſchlägt, kennt die ſozia-
liſtiſche Bewegung meiſt nur aus ein paar Schlagworten, die in
die Stille ſeines Wirkungskreiſes hineinſchallen. Verbiſſene
Demagogie hat die Eigentumsordnung der ſozialiſtiſchen Wirt
ſchaft in verzerrter Form zu ſeinen Ohren gebracht, ſo daß er meiſt
von ihr überhaupt nichts wiſſen will. Jn ſeiner trüben Gedanken-
arbeit geiſtert meiſt noch das Schreckgeſpenſt vom „Teilen“ heraus.
Alle ſeine langſamen und mühſeligen Erwägungen werden dadurch
von vornherein in eine falſche Richtung gebracht. Gerade die Ge-
dankenarbeit des Kleinbauern bietet uns noch ein ſeeliſches Pro-
blem; von ſeiner Löſung hängt die Agitation für den Sozialismus
unter der kleinbäuerlichen Bevölkerung in der Zukunft weſent-
lich ab.

Jn voller Beobachtung der wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen
Eigenart der ländlichen Bevölkerung kann der Sozialismus in
der Hauptſache wohl nur über den Weg des Kulturellen
ins flache Land vordringen. Es iſt faſt gänzlich ausgeſchloſſen,
daß das induſtrielle Schickſal der Stadtbevölkerung den Beobach

h
eigene beſondere

in das innere Gefüge h bens
e R i z r zu öffnen für iellſchaftliches Schickſal.

Was bieten ſich nun für Möglichkeiten? Wer auf dem Dorfe
um ſich blickt, e daß fo das geſellſchaftliche und aufnahme-
fähige Leben ent in der Kirche oder im Wirtshaus abſpielt.
Dabei iſt, von Ausnahmen abgeſehen, der Bauer weder ein
Säufer noch ein religiöſer Menſch. Einzig und allein dem
Drang nach Vergeſellſchaftung bieten ſich dieſe Mög-
lichkeiten. Der ungeheure Einfluß der Kirche auf die
ländliche Bevölkerung auf der einen, der verhältnismäßig hohe
Alkoholgenuß und die damit verbundenen Folgen auf der
anderen Seite ſind das Ergebnis. Hier eine neue, dritte
geſellſchaftliche Bindung zu ſchaffen, das muß die Auf-
abe der ehrten Bewegung ſein. Dieſe Bindung iſt organi-ſatoriſh wohl ſchon gegeben im Verein, aber nicht nur in

Sportvereinen oder im harmonieduſelnden Gemütlichkeitszuſam-
menſchluß, ſondern im politiſchen Verein der Sozia-
liſtiſchen Partei Und hier beginnt die eigentliche Aufgabe
der ſozialiſtiſchen Bewegung, den klingenden Reſonanzboden zu
ſchaffen für ein neues geſellſchaftlich und kulturell geartetes
Eigenleben, das auch Anziehungskraft in der ländlichen Bevölke-
rung hat. Das iſt das große Geheimnis, das vor uns ſteht, und
dieſe Zeilen ſollten lediglich dem Zweck dienen, die ländlichen
Genoſſen zur Diskuſſion über dieſen Gegenſtand anzuregen, damit
der Sozialismus auch auf dem Lande an Einfluß und Kraft zu
wachſen beginnt.

Der preußiſche Saatenſtand Anfang Auguſt.
Wie die „Statiſtiſche Korreſpondenz“, das amtliche Publikations

organ des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts mitteilt, zeigen
die Begutachtungsgiffern aus 3820 Berichten der landwirtſchaft-
lichen Vertrauensmänner eine nicht ganz unbedenkliche Verſchlech
terung des Saatenſtandes und damit der Ernteausſichten gegen
den Vormonat, was in erſter Linie auf die anhaltende Dürre zu
rückzuführen iſt. Der Winterroggen hat um 0,1, der Weizen ſogar
um 0,2 Einheiten gegen den Juli nachgegeben, während Winter-
gerſte und Gemenge aus Wintergetreide ihren Stand behauptet
haben. Beim Sommergetreide hat ſich einzig der Sommerroggen
um 022 Einheiten verſchlechtert, der Hafer um 0,1 gebeſſert. Hül-
ſen und Hackfrüchte, Futterpflanzen uſw. haben durchweg ein
gebüßt, am ſtärkſten Klee, Luzerne, Rieſel- und gewöhnliche Wie-
ſen um je 0,4 Einheiten. Erfreulicherweiſe hat die Fulihitze den
Kartoffeln und Zuckerrüben etwas weniger geſchadet, die mit 2,9
immer noch beſſer als mittel liegen. Eine ganze Reihe von Frucht-
arten wird jedoch ſchlechter als mittel bewertet.

Die Erntearbeiten ſind infolge der hierfür recht günſtigen Wit-
terung bereits ſehr weit vorgeſchritten. Dje Wintergerſte ift durch
weg geborgen; der Winterroggen iſt meiſt ſchon vollſtändig gemäht,
zum Teil auch eingefahren. Die Heuernte des erſten Schnittes
von Futterpflangen, insbeſondere Klee, und Wieſen iſt im ganzen
beendet. Der Menge nach war das Ergebnis nicht immer zu
friedenſtellend, wenn auch die Qualität meiſt gut genannt wird.
Das Heu hat in den öſtlichen Bezirken durch den reichlichen Regen
im Juni häufig gelitten. Der zweite Schnitt fällt recht dürftig
aus und iſt vielfach überhaupt in Frage geſtellt. Die Ausſichten
für die Viehfütterung ſind demnach nicht als erfreulich zu bezeich
nen. Das Auftreten von Schädlingen ſcheint ſich in dieſem Jahr
in engeren Grenzen zu halten als im Vorjahr.
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Sangerhauſen. Verfaſſungsfeier. Die offizielle Ver-
faſſungsfeier fand am Dienstagnachmittag 6 Uhr in der Aula
der Gehobenen Schule ſtatt. Der Beſuch war ſehr ſchlecht. Das
Gros der Beſucher waren Mitglieder des Reichsbanners. Jm
übrigen ſah man eine Anzahl Leute, die als ſtramm deutſch-
national und republikfeindlich bekannt ſind. Wenn derartige
Leute im Bratenrock und Zylinder zur Feier der Weimarer Ver
fang kommen, ſo machen ſie ſich dadurch nur vor aller Welt
lächerlich. Oder ſollte die ſonſt ſo gehaßte Verfaſſung ihnen da
durch m geworden ſein, weil Hindenburg ihr Treue
ſchwur? Das würde bedeuten, daß dieſe Leute nichts als politiſche
Kulis ſind. Daß der Berichterſtatter der „Sangerhäuſer Zei-
tung“ geſchmückt mit Jungdokreuz und bewaffnet mit einem
Eichenknüppel die Feier beſuchte, paßt zur ſonſtigen Geſchmack-
loſigkeit dieſes Blattes. Landrat Dr. Voigt hielt die Feſt-
anſprache. Aus d Worten klang ein aufrichtiges Bekenntnis
zur Republik. ie Ankängerſchaft der republikaniſchen Staats
form wird immer größer. Die Zahl der grundſätzlichen Gegner
der Republik wird immer kleiner, und bald wird die Zeit kommen,
wo ſie nur noch ein kleines, unſcheinbares Häuflein ſein werden.
Die deutſche Monarchie gehört der Vergangenheit an, ſie wird
nie wiederkehren. Bemerkenswert war auch folgendes Bekennt-
nis: Wohl habe ſich im letzten Jahre innenpolitiſch manches ge-
ändert (Reichsregierung, Reichspräſident. D. B.), aber eine Aen-
derung der Verhältniſſe ſei dadurch nicht eingetreten. (Das
kommt noch, ſiehe Steuer- und Zollpolitikkl D. B.) Der Redner
gedachte dann noch in längeren Ausführungen der Tauſendjahr-
feier der Rheinlande. Daß der Redner dem verſtorbenen erſten

diesjähriges Stiftungsfeſt,

widmete, aufgefallen. Bei gangman wührkag e lange Geſichter ſehen. Auch konnte man
des öfteren ein leiſes Grunzen en, womit jedenfalls die en
e Einſt zu edenendru gebracht werden ſollte. Mit dem Abſingen der Rationat-
hymne nahm die Feier ihr Ende.

Ein brecher im Finanzamt. Jn der Nachtontag zum Dienstag ſtatteten Einbrecher dem Finanzamt

Beſuch ab. Mittels Nachſchlüſſel waren ſie eingedrungen und
öffneten mehrere Schränke und Kaſſetten. Sie befanden ſich offen
ſichtlich auf der Suche nach Bargeld. hrſcheinlich fühlten ſie ſich
berechtigt, an dem Steuerraub der Regierung teilzuhaben. Jhr
Suchen blieb jedoch erfolglos. Von den Tätern fehlt bis jetzt
jede Spur.

Roßla. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der l
Sitzung unſerer Gemeindevertretung wurde zunächſt für die An
ſchaffung eines Kreiskrankenkraftwagens 50 Mk. bewilligt, ferner ſoll

vom
einen

ſein Feuerlöſchapparat für die hieſigen Bureauräume angeſchafft
werden. An Stelle der Hebamme Frau Ddziebel, die beabſichtigt,
Roßla zu verlaſſen, wurde beſchloſſen, dem Kreisarzt in Sangerhauſen
die aus Roßla gebürtige Frau Hoffmann zu empfehlen. Tee der
Futterknappheit wird den Ziegenbockhaltern eine Erhöhung des Futter-
geldes um 50 Proz. bewilligt. Dann wurde ein bedeutungsvoller
Beſchluß gefaßt und zwar zwecks Beſchaffung von Bauland zu
Siedlungszwecken den Plan an der Agnesdorfer Straße zu enteignen.

Bitterfeld. Das Städtiſche Reformrealgymnaſium
nebſt der Realſchule iſt einer Bekanntmachung des Unterrichtsminiſters
zufolge als große Vollanſtalt anerkannt worden.

Zſchornewitz. Der Verfaſſungstag wurde auch in unſerem
Jnduſtrieorte von unſeren Parteiangehörigen, ſowie den Kameraden
des Reichsbanners feſtlich begangen. Die Veranſtaltung war gegen
über früheren Jahren recht gut beſucht. Der Verlauf der Feier
trug würdigen Feſtcharakter. Umrahmt wurde die Feier durch einen
Kranz Kampfeslieder. Die Feſtrede hielt der Genoſſe Hoppe, der
de Anweſenden, vor allem den zahlreich vertretenen jüngeren Volks
genoſſen, die Begleitumſtände, die zum Zuſtandekommen der jetzigen
Reichsverfaſſung von ausſchlaggebender Bedeutung waren, eindrinalich
vor Augen führte und die Anweſenden aufforderte, zu ihrem Teil
dazu beizutragen, daß die Verfaſſung immer feſtere Wurzeln im
Volke ſchlägt. Dann dürfte auch die Zeit nicht allzufern ſein, um
die Verfaſſung nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen umzuformen. Das in
dieſem Sinne auf die Republik ausgebrachte Hoch wurde mit
begeiſterter Zuſtimmung aufgenommen. Beſonders hevorgehoben zu
werden verdient die Genoſſin Hoppe, die durch ihren herrlichen
Geſang viel zum reſtloſen Gelingen des Abends beitrug. Es war
ein Genuß für die Feſtverſammlung, der Darbietung ihrer mit
großem Können geſungenen Lieder zu lauſchen. Ungewollt ſchloß
ſich an die offizielle Feier ein gemütliches Beiſammenſein, das die
Feſtgemeinde noch einige angenehme Stunden zuſammenhielt.

Zſchornewitz. Gewerkſchaftsfeſt. Am Sonntag, dem
16. Auguſt, findet unſer diesjähriges Gewerkſchaftsfeſt ſtatt, das erſte
nach der Jnflation. Es iſt mit einem Kinderfeſt verbunden. Alle
freigewerkſchaftlich organifierten Kollegen und Kolleginnen werden
aufgefordert, ſich zahlreich mit ihren Kindern an der Feier zu beteiligen,
um den Umzug zu einer wuchtigen Demonſtration gegen Zollwucher
n t zu geſtalten. Sammelpunkt 2 Uhr im Kolonie-
gaſthof.

Sandersdorf. Stiftungsfeſt des Arbeiter-Geſang-
vereins „Eintracht“. Der Arbeiter-Geſangverein „Ein
tracht“ in Sandersdorf feiert am Sonntag, dem 16. Auguſt, ſein

verbunden mit Bannerweihe. Jm
Jahre 1919 gegründet, hat der Verein mancherlei Schwierigkeiten
zu überwinden gehabt. Beſondere Schwierigkeiten bereitete oft die
Dirigentenfrage. Jm Jahre 1922 gelang es überhaupt nicht mehr,
einen Dirigenten zu finden, und ſo ſchlief der Verein ein, bis im
vorigen Tahre Herr Lehrer Jo ſt aus Roitzſch ſich bereit fand, die
Leitung zu übernehmen. Jhm gebührt auch der beſondere Dank
für das Aufblühen des Vereins. Nur ſeiner unermüdlichen Tätig-

keit und Aufopferung iſt es zu verdanken, daß der ArbeiterGeſang-
verein die drei in unſerem Orte beſtehenden wilden ereine
in bezug auf Mitgliederzahl und r Leiſtung weit über
flügeln konnte. Rüſtig ſchreitet Arbeiter Geſangverein vor
wärts und gewinnt mehr und mehr an Boden unter der arbeiten-
den Bevölkerung. Rüſtig arbeitet er, um an der geiſtigen Er
ziehung der Arbeiter mitzuwirken. Hier finden ſie auch unter
fröhlichen Sangesbrüdern den Lebensfrohſinn, der ihnen ihr ſo
wenig angenehmes Los erträglich macht. Arbeitsbrüder und
Schweſtern! Reicht uns die Hand, ſtellt Euch in unſere Reihen,
um ſo zu erreichen, was wir bezwecken, nämlich einen wahren
Volkschor. Da nun die Vereine der umliegenden Ortſchaften ein
geladen ſind und am Sonntag auch erſcheinen werden, verſpricht
dieſer Tag ein recht würdiger zu werden. Am Nachmittag wird
ſich der Feſtzug durch Sandersdorfs Straßen bewegen. Die Mit
glieder ſowie die ſich mit uns eins fühlenden Einwohner werden
gebeten, hierzu die Straßen und Häuſer zu ſchmücken. Weiter
wird der Nachmittag auf dem Dorfplatze ein gutes geſangliches
Programm, ausgefüllt von 15 Vereinen, bringen. Am Abend
findet im „Thüringer Hof und im „Café Union“ ein Feſtball
ſtatt. Dem eigentlichen Feſte geht am Sonnabendabend im „Thü
ringer Hof“ ein Kommers voraus, wozu alle Freunde und Gönner

Reichspräſidenten der deutſchen Republik nicht ein einziges Wort des Arbeitergeſangs aufs herzlichſte eingeladen ſind.

Der treue Genossenschafter decht seinen gesumten Bedarf im Konsumverein

Lebenswende.

Roman von Alfred Schirokaner.
Copyright by Greiner u. Comp., Berlin W 80.

Nachdruck und Ueberſetzungsrecht in fremde Sprachen vorbehalten.

12] (Nachdruck verboten.)„Du faſt gar nicht,“ rief Völk und ſah prüfend in das verwegene
Geſicht des andern, „ein bißchen durchgeiſtigter ſiehſt du wohl aus,
auch ein wenig älter,“ er lächelte ſchmerzlich „es werden ja
wohl ſo an die ſiebe ig, achtundgwangig Jahre ſein, daß
wir uns nicht begegnet

„Mehr, mehr,“ berichtigte Rudolfi. „Und wie iſt es dir ge
gangen, was treibſt du? Du lebſt wohl nicht in Berlin?“

„Doch,“ entgegnete Völk faſt gekränkt, „doch. Jch bin die ganze
Zeit über in Berlin geweſen. Bin dort drinnen“ er zeigte auf
den grauen Sandſteinpalaſt „Direktor.“

„Donnerwetter.“ Der Maler pfiff anerkennend durch die Zähne.
Ein kleines Lächeln der Freude zuckte um Völks bartloſen Mund.
„Nun ja,“ er machte plötzlich eine wegwerfende Geſte und das

Lächeln erloſch jäh, „und du? Was macht die Kunſt?“
„Na, höre mal,“ rief der Maler.
„Wieſo?“ fragte Völk arglos.
„Weißt du denn wirklich nichts von mir?“ ſtaunte Rudolfi.

„Weißt du denn nicht, daß ich ein gewiſſes Recht habe, mich für
einen der erfolgreichſten deutſchen Maler zu halten?“

Völk faßte heftig ſeine Hand und preßte ſie mit faſt übertriebener
Wärme. „Das freut mich aber, Rudolfi,“ ſprudelte er hervor, „das
freut mich wirklich. Du mußt mir meine Unkenntnis nicht übel
freut mich wirklich. Du mußt mir meine Unkenntnis nicht übel-
nehmen. Jch bin ſeit vielen Jahren aus allem heraus. Alſo, ſo weit
haſt du es gebracht. Das freut mich aber. Ein tüchtiger Burſche
warſt du jg damals ſchon mit deinen grünen zwanzig. Nein, das
freut mich aber.“

Der Wortſchwall überraſchte aus dieſem Munde mit den ſchmalen
verſchloſſenen Lippen, die über viel Bitterem geſchwiegen zu haben
ſchienen

Der Maler lächelte leiſe. „Nun, nun

Da faßte der Bankdirektor ihn unter den Arm und zog ihn dem
Portale zu.

„Jetzt laß ich dich nicht wieder los,“ ſchergte er heiter. „Komm
ein zu mir. Du mußt mir erzählen, wie das alles gekommen

Der Maler ſtemmte in Abwehr die Füße gegen das Trottoir
und blieb ſtehen. „Jetzt kann ich nicht. Wir können uns ja ein
andermal treffen. Vielleicht beſuchſt du mich in meinem Atelier,
dann kann ich dir einiges zeigen.“

„Das können wir alles oben in meinem Zimmer beſprechen,“
drängte Völk.

„Jch habe keine Zeit,“ beteuerte der Maler. „Muß zu einem Be-
gräbnis. Uebrigens du haſt ihn ja auch ſeinerzeit gekannt.
Täufer iſt geſtorben.“

„Täufer? Täufer?“ Völk ſcharrte in ſeiner Erinnerung.
„Der Komponiſt,“ half der Maler. „Haſt du auch all die Jahre

von Täufer nichts gehört? Aber Mann, wozu haſt du bloß all
die Zeit über gelebt?“

Völk zeigte mit einer ſtillen, in ihrer Ergebenheit traurigen Geſte
auf den grauen Palaſt

„Dort drinnen,“ ſagte er leiſe.
Dann ſah er dem Maler lange, wie erſtaunt, in die hellen Augen.

Seine bleichen, ſcharfen Züge wurden ſtarr.
„Ja, Rudolfi, dort drinnen habe ich die dreißig Jahre gelebt.

Dort drinnen.“
Er ſchwieg und ſtarrte dem Maler mit weiten Pupillen ins

Geſicht.
„Ja,“ ſagte der ſeltſam bedrückt und verlegen, „ja, Völk
Da raffte der Direktor ſich aus der Erſtarrung empor. „Täufer

iſt tot,“ nickte er vor ſich hin. „Freilich erinnere ich mich. Der
friſche, ſieghafte Täufer mit der Feuerlohe in der Seele freilich
eretſinne ich mich. Der ift geſtorben

„Ja, lieſt du denn keine Zeitungen?“ fragte der Maler ärgerlich
verdutzt. „Seit ſeinem Tode haben ſie ihn doch in den Himmel
gehoben, die Braven, alle, auch die, die ihn früher nur ſehr bedingt
anerkannt haben.“

„Jch leſe nur die politiſchen Nachrichten und den Handelsteil,
Zu mehr habe ich keine Zeit,“ ſagte der Bankdirektor mit einem
ſchmerzlichen, entſchuldigenden Lächeln „Hm, Täufer iſt alſo
tot.“

Er ſah auf die Steinplatten des Bodens nieder. „Der iſt alſo
ſchon tot.“
„Ja,“ ſchloß der Maler die Begegnung ab, „willſt du mich alſo

eine gen f v„Jch möchte ſagte Völk ſcheu „ich möchte Tä gernmit zu Grabe tragen. Darf ich dich begleiten?“ Wucher
Rudolfi blickte den Mann mit den müden, zerarbeiteten Linien

um den Mund und die Augen verwundert an. Doch er ſagte nur:
Aber natürlich. Du wirſt viele von den anderen dort treffen, die

damals mit uns jung geweſen ſind. Du haſt ſie wohl alle aus den
Augen verloren?“

„Alle,“ nickte Völk, „alle.“

Brrr r mahnte Rudolfi.r Direktor raffte ſich aus der Verſteinerung diwieder umſchloſſen hatte. vſteine auf. die n
„Jch komme ſofort. Wir können mein Auto benützen. Es ſteht

noch dort. Setz dich inzwiſchen hinein. Jch will nur ſchnell in
meinem Bureau Beſcheid ſagen und das Dringendſte erledigen
Jn zwei Minuten

Die Dämmerung des Veſtibüls hatte ihn umhüllt.
Rudolfi trat zu dem harrenden Wagen und gab dem Chauffeur

Beſcheid. Der griff an die Ledermütze und nickte mit der echernen
Höflichkeit eines tüchtigen, herrſchaftlichen Autoführers, griff mit
der Linken hinter ſich und öffnete den Wagenſchlag. Der Maler
ſtieg ein und muſterte, die Lippen nach ſeiner Gewohnheit pfeifend
geſpitzt, das elegante Gefährt. Mit taſtenden Fingern ſtrich er
über den grauſeidenen Ueberzug des Sitzes.

„Sonderbar,“ dachte er, „ein merkwürdiger Menſch. Hat es ſo
weit gebracht und ſcheint recht wenig glücklich. Freilich, er wollte

Dichter werden. Hatte, ſoweit ich mich erinnere, auch
Valent.
Er ſtrich noch immer über die Seide, die wohlig die Fingerſkitzelte, und blickte nachdenklich auf den S

Chauffeurs. s er gerade ungeduldig die Uhr zog, trat Völks
hervorragende Geſtalt aus dem Düſter des Portals in den grau
blauen Dunſt des Novembertages hinein.

Sie ſchwiegen beide, während der Wagen die Linden hinunterſtob,
dem Brandenburger Tore zu, und wunderten ſich, daß ſie einander
plötzlich nichts mehr zu ſagen hatten. Und vorhin, bei dem erſten
Finden, hatte es ihnen doch geſchienen, als würde nun Stunde uw
Stunde das Fragen und Erzählen kein Ende nehmen.

(Fortfetzung folgt.)



Wittenberg. Verfaſſung feern. De war Nagkkrul

Diens: i ier iam n r veranſtaltete i in derr prophezeiatten, ſehr t beſucht. Ob der nun hie tnä en Ja re eine hre gezogen hat hie use

einer anderen Stätte und zu einer ander eit vwird? Ganz anders die abends 8 Uhr n e
Muths großem Saal arrangierte Feier, wozu ſich rund 500 Repu
blikaner eingefunden hatten. Selbſt der Ma hatte zwei
offigielle Vertreter entſandt. Der Saal war wundervoll in den
Reichsfarben dekoriert, die Bühne mit friſchem Grün und der
neuen, im Oktober zu weihenden Reichsbannerfahne ge ückt.
Einige Kongertſtücke des Städtiſchen Orcheſters leiteten die Feier
ein. Der Reichsbannervorſitzende Kamerad Schmidt begrüßte
hierauf die a Es folgten einige Rezitationen von
Gedichten von Hoffmann von Fallersleben und Freiligrath, durch
die temperamentvolle Frau Stadtrat Schleeſe
odann das wuchtige Uthmannſche „Jch warte dein“ durch den
uchdruckergeſangverein „Typographia“. Den Höhepunkt des

Abends bildete ohne Zweifel der Feſtvortrag des Kameraden
Rektor Becherer (Pieſteritz), in dem den Zuhörern der ſoziale
und demokratiſche Geiſt der Weimarer Verfaſſung recht deutlich
vor Augen geführt wurde. Weitere Muſik und Geſangsvorträge
owie Rezitationen von den obengenannten Mitwirkenden folgten.

it dem wundervollen „Tord Foleſon“ klang die Feier würdig
aus. Nach dem offiziellen Teil blieben die Erſchienenen noch
einige Stunden in angenehmer Weiſe zuſammen. Jedem Teil-
nehmer wird dieſe republikaniſche Feier noch v in Erinnerung
bleiben, und ſei auch den Veranſtaltern und Mitwirkenden an
dieſer Stelle gedankt.

Gräfenhainichen. Verfaſſungsfeier. Da es die Stadt
verwaltung nicht für nötig erachtete, wie im Vorjahre eine Ver
faſſungsfeier zu veranſtalten, übernahm das Reichsbanner „Schwarz-
RotGold“ dieſe ſelbſtverſtändliche vaterländiſche Pflicht. Die Feſtrede
hielt Kamerad Fueß, der in kurzen Zügen Entſtehung und „Leidens-
geſchichte* der Verfaſſung ſtreifte und der ſeine Ausführungen aus
klingen ließ in Hoffmanns v. Fallersleben „Einigkeit und Recht und

reiheit“!! Kamerad E. Maaß gedachte dann in klaren. kernigen
orten des verſtorbenen erſten Reichspräſidenten, Genoſſen Ebert,

und feierte ſeine Verdienſte in begeiſterten Worten. Seine Aus
führungen klangen aus in ein kräftiges „Frei Heil“! Die beiden
Vorträge wurden umrahmt von einer geradezu glänzenden Streich
muſik, ausgeführt von vier jungen Künſtlern, die es ſich nicht haben
nehmen laſſen, der Republik mit ihrer Kunſt zu dienen. Auch die
rhythmiſchen Uebungen von vier jungen Turnerinnen des Arbeiter
Turnvereins unter Leitung des Genoſſen Lehmann waren Glanz-
nummern des Abends. Alles in allem war es eine gelungene Feier,
das zeigte der reiche Beifall der Anweſenden.

Falkenberg. Verfaſſungsfeier. Die vom Gemeindevor
ſtand veranſtaltete Verfaſſungsfeier nahm unter Teilnahme der
geſamten republikaniſchen Bevölkerung einen ſehr guten Verlauf.
Der geräumige Saal des Geſellſchaftshauſes war überfüllt. Um
229 Uhr rückte das Spielmannskorps des Reichsbanners mit der
Fahne ein. Dann ſetzte die Feier ein. Das Muſikorcheſter Braun
füllte die einzelnen Pauſen durch wohlgelungene Kongertſtücke aus.
Die e v hielt der Gemeindevorſteher Kamerad Hart
mann. Die Feſtrede Kamerad Lehrer a. D. Schweizer.
Letzterer fand die richtigen Worte. Reicher Beifall lohnte dieſen
alten Republikaner. Die beiden Geſangvereine „Einigkeit“ und
„Harmonie“ verſchönten die Feier mit einigen Liedern. Die ein
zelnen Deklamationen fanden ebenfalls Beifall. Begeiſtert ſang
die Menge die dritte Strophe des Deutſchlandliedes. Mit einem
e de Schlußwort konnte Kamerad Wunderlich die wohlge
ungene Verfaſſungsfeier mit einem Hoch auf die deutſche Re

publik ſchließen. Der Stahlhelm hatte an demſelben Abend
Konzert und Ball. Er hatte wohl angenommen, durch dieſe Ver
anſtaltung der Verfaſſungsfeier Abbruch zu tun. Das Gegenteil
war aber eingetreten. Die Verfaſſungsfeier geſtaltete ſich ſchlicht
und einfach zu einer wahren Volksfeier.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1925.

Betrügereien auf dem Wochenmarkt. Eine unvermutete
Butterreviſion auf dem hießigen Wochenmarkt hatte das über-
raſchende Ergebnis, daß von 76 Stück Butter, die von vier Händ
S angeboten wurden, 70 Stück ein Mindergewicht auf
wieſen.

vorgetragen,

Der Kampf um eine Wohnung lag einer Beleidigungsklage
zugrunde, die das hieſige Wohnungsamt gegen den okuriſten
und Hausbeſitzer Willi Sch. in der Karlſtraße veranlaßt hatte
und die am Dienstag vor dem Schöffengericht in Halle verhandelt
wurde. Jm Hauſe des Angeklagten wurde eine Wohnung frei.
auf die verſchiedene Leute reflektierten, darunter auch ein junger
Beamter der Feuerſozietät, deſſen Vater Beiſitzer im Mieteini-
gungsamt iſt. Dieſer junge Mann wurde dann ſpäter auch
zwangsweiſe als Mieter in die Wohnung eingeſetzt. Das verdroß
den Angeklagten, der lieber einem ſeiner Bekannten die Wohnung
geben wollte, und da der Vater des glücklichen Wohnungseroberers
ſeinerzeit die Bemerkung gemacht hatte, ſein Sohn ſtehe zwar
noch nicht auf der Wohnungsliſte, aber er, der Vater, werde das
ſchon machen, veröffentlichte der Angeklagte am 19. März d. J.
im „Merſeburger Korreſpondent“ ein Jnſerat mit Trauerrand,
in dem er ſeinem Mißmut in einer Form Ausdruck gab, durch die
ſich das Wohnungsamt beleidigt fühlte. Vor Gericht erklärte der
Angeklagte, daß er den Wahrheitsbeweis antreten wolle, daß beim
Wohnungsamt unkorrekt gehandelt worden ſei. Da noch eine
Reihe Zeugen benannt wurden, mußte die Verhandlung vertagt
werden.

Groß-Kayna. Jm Dorfteich ertrunken. Am Montag-
abend ertrank der achtjährige Sohn des Arbeiters Lemke beim

Baden im hieſigen Dorfteiche.
Gatterſtädt. Ueberfahren. Am Montagnachmittag wurde

die 60jährige Witwe Luckert von einem mit Weizen ſchwer be-
ladenen Wagen, auf dem ſie geſeſſen, aber wohl infolge Unwohl-
ſeines herabgeſtürzt war, überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß
ſie im ſtädtiſchen Krankenhaus in Querfurt verſtarb.

Bnansfeldber Lande.
Eisleben, den 13. Auguſt 1925.

Neue Erdſtöße. Unſere Stadt wird allmählich direkt zu einem
Herd andauerader Erdſtöße. Geſtern wurden zu zwei verſchiedenen
Zeiten in mehreren Straßen heftige Erdſtöße wahrgenommen.

Alsleben. Großfeuerin Freckleben. Durch ein Scha-
denfeuer wurden die geſamten Wirtſchaftsgebäude mit Jnhalt
des Landwirts Andreas Rokohl in Freckleben vernichtet. Der
größte Teil der Ernte von 45 Morgen iſt in den Flammen umge-
kommen, ebenſo der größte Teil des Wirtſchaftsgerätes. Das
Feuer wird auf Brandſtiftung zurückgeführt, da die durch Verſiche-
rung gedeckte Scheune bereits zweimal abgebrannt iſt.

Rundfunk Programm Leipzig.
Freitag, den 14. Auguſt.

4.30 bis 6 Uhr nachm. Orcheſterkonzert. 6.30 bis 7 Uhr abends:
Leſeproben. 7 bis 7.30 Uhr: Johs. Schneider: „Die Grund-
bedingungen des Einkochens“. 7.30 bis 8 Uhr: Dr. Hugo Grothe,
Leiter des Jnſtituts für Auslandskunde: „Wanderungen durch
DeutſchBöhmen“. 8.15 Uhr: Kleine Künſtlerſpiele. Anſchließend

(etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.

Schmierige „Arbeitervertreter“.
Wie gewiſſenlos die kommuniſtiſche Preſſe drauflos verleumdet,kann man wieder einmal im ar n t f m
Am 1. Auguſt erſchien in der Berliner „Roten eie en wengige „Arbeitervertreter“. Darin

t,

ft vorm. H. enbeck u. Sohn, Bildgießerei, Berlin unde ieer en, die beiden zum gehörenden Be
triebsraksmitglieder den Antrag geſtellt hätten,
die feſt geſetzte jährkiche Vergütung für die Auf
t mitglieder zu verdoppeln. Der Schlußſatzieſer Notiz aber lautete:

Die wwg igſte Tatſache bei dieſem Skandal iſt, der „Vorwärts“ trotz Anweſenheit eines ſeiner Serichterſane die ganze

Angelegenheit bisher totgeſchwiegen hat, trotzdem die meiſten
bürgerlichen Zeitungen das ſchändliche Verhalten der
Arbeiter vertreter gebrandmarkt hatten.

In einer ſpäteren Ausgabe der „Roten Fahne“ begegnen wir
einer Notiz mit derſelben Ueberſchrift, nur in kleinerer Schrift

die e Feeht W iſt e n dererſten, wona e aufgeſtellte Behauptung fa iſt, richtig aber iſt,„daß der geſtellte Anrug an er von zwei Aufſichts
ratsmitgliedern von den bei Betriebsräten im Aufſichtsrat

eiter der Generalverſammlung tätigt, daß derAntrag auf Erhöhung der Bezü keit Aufſichtsratsmit-
glieder nicht von den beiden Arbeiter-Aufſichts-
ratsmitgliedern geſtel?t worden war. Die „Rote Fahne“
führt die falſche Meldung darauf zurück, „daß die beiden Arbeiter
Aufſichtsratsmitglieder im Geſamtbetriebsrat über die Sitzu
Bericht erſtattet haben und die falſchen Mitteilungen ſicherli
durch das Weitererzählen von einem zum andern ent
ſtanden find.

Jn ſolch leichtfertiger Weiſe werden Arbeitervertreter an ex
ponierter Stelle verdächtigt, unter Namensnennung in der
Oeffentlichkeit heruntergeriſſen und ſo zugleich eine von den Unter
nehmern ftark umſtrittene Poſition der Betriebsräte, die Ver
tretung im Aufſichtsrat, lächerlich gemacht.

Der Se „Hlaſſenkampf“ bri des öfteren ebenfalls ſolche
verlogenen Mitteilungen aus den rieben, die, um die ver-
hetzende Wirkung zu erhöhen, als von einem „Arbeiterkorreſpon-
denten“ geſchrieben bezeichnet werden. Zweck dieſer Uebung iſt
die Herſtellung der „Einheitsfront“. Man yeht da von dem
Grundſatz aus, daß das, was durch auseinandergetrieben worden iſt, mit denſ ſchmierigen Mitteln
ierr zuſammengeleimt werden muß. Aber Dreck iſt kein Binde-
mittel.

Die Berhandlungen im Baugewerbe.
Die Schlichtungsverhandlungen zur in der Lohndiffe-

renzen im Baugewerbe, die am Mittwoch im Rei eitsminiſte-
rium ſtattfanden, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Sie werden am
Donnerstagvormittag 1210 Uhr fortgeſetzt. Am Mittwochabend
traten die Schlichter zu einer Beſprechung zuſammen.

Die Unternehmer haben mit Rückſicht auf dieſe Verha duvon der Generalausſperrung, die heute einſetzen ſollte, Abſtant
genommen. Der Vorſtand des As der auch wegen der an
genommenen Zollvorlage den Bundesausſchuß nach Berlin be
rufen hat, wird auch den Kampf im Baugewerbe zur Debatte

n.

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir darauf hinwerſen, daß das
Verhalten einzelner Ortsausſchüſſe ein Vorgreifen der Beſchlüſſe
des ADGBV. bedeutet. So hat z. B. der Wittenberg

ftsfunktionäre und Betriebsrätein einer Sitzung der Gewerkſ
e mit der Ausſperrung der uarbeiter befaßt und auch zur

e Unterſtützung durch Sammlungen in den Betrieben
gefordert. Wie ſchon berichtet, hat bisher der Baugewerksbund

voch keine finanzielle Hilfe der übrigen Arbeiterſchaft gefordert.
Wenn der ADGVB. im Einverſtändnis mit den Baugewerkſchaften
Unterſtützungsaktionen für notwendig hält, wird er das ſchon
bekanntgeben. Bis dahin iſt das Pulver trocken zu halten.

Die Beſoldungsfrage der Reichsbahnbeamten.
Da die Beamtenorganiſationen mit ihrer Forderung auf Be

ſoldungserhöhung vor kurzem von der Reichsregierung mit dem
Hinweis auf die ſchlechte Finanzlage der Reichsbahn abgewieſen
wurden, haben ſie ſich jetzt direkt an die Hauptverwaltung der
Reichsbahn gewandt, um über die Widerſtände gegen die Beſol-
dungsfrage endlich einmal Klarheit zu ſchaffen. Die Beſprechungen
mit der Hauptverwaltung fanden am Mittwoch ſtatt. Gegenüber
den Forderungen der Beamtenorganiſationen operierte der Ver-
treter der Hauptverwaltung mit allerhand Zahlen, die den Nach
weis führen ſollten, daß die Reichsbahn eine Beamtenbeſoldungs-
erhöhung unmöglich vornehmen könne. Auf die Vertreter der Be
amten machte das vorgebrachte Zahlenmaterial nicht den ge
ringſten Eindruck; denn es fehlte ihm jede überzeugende Kraft.
Da die Beſprechungen zu keinem Ergebnis führten, forderten die
Vertreter der Beamtenorganiſationen die Fortſetzung der Ver
handlungen, und zwar beim Generaldirektor der Reichsbahn,
Herrn Oeſer, ſelbſt.

Vor bald 14 Tagen kündigte die Reichsbahngeſellſchaft die
Herausgabe einer eingehenden Darlegung der Finanzlage der
Reichsbahn an. Wenn die vom Vertreter der Hauptverwaltung
bei den Beſprechungen mit den Beamtenvertretern angefübhrten
Zahlen aus dieſer Darlegung ſtammen, dann iſt es allerdings
leicht zu verſtehen, warum die Reichsbahnverwaltung mit der
Veröffentlichung ihrer Darlegung über die Finanzlage ſo zögert.

Eiſenbahnerſtreik in Nürnberg. Die Reichsbahndirektion Nürn-
berg teilt mit: Am 10. Auguſt, nachmittags gegen 7 Uhr, iſt der
größte Teil der Lohnempfänger der Station Nürnberg (Rangier-habe wegen der ſeit Einführung des Rangierzettelverfahrens

eingetretenen Verminderung der Zahl der Auffänger in den Rich-
tungsgleiſen in den Streik getreten. Der Betrieb wird vorläufig
mit dem eigenen Perſonal aufrechterhalten.
Beigelegter Eiſenbahnerſtreik. Der Streik der Werkſtätten- und
Rangierarbeiter in Würzburg iſt beigelegt worden.

BVerbanöstag der Lithographen und
Steinörucker.

Köln, 12. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am zweiten Verhandlungstage der Lithographen und Stein

drucker gedenkt der Vorſitzende Haß zunächſt der vor ſechs Jahren
eſchaffenen Weimarer Verfaſſung. Die wenigen kommuniſtiſchen

legierten verlaſſen während dieſer Rede den Saal. Dann er-
ſtattet Gruß den Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion.
Sämtliche 73 Mandate werden für richtig befunden. Hierauf
wird dem Hauptvorſtand Entlaſtung erteilt und folgende Ver-
trauensentſchließung angenommen

„Der Verbandstag in Köln ſpricht für die geleiſtete Arbeit in
den letzten drei Jahren der Verbandsleitung das Vertrauen aus.
Es wird anerkannt, daß die Leitung in dieſer ſchweren, bewegten
Zeit alles getan hat, was im Bereich der Menſchenmöglichkeit lag,
um der Geſamtkollegenſchaft im Reiche ihre Lage zu verbeſſern.

Weiter wird der Antrag des Verbandsvorſtandes angenommen,
der alle Mitglieder verpflichtet, die Lehrlinge der Lehriings
abteilung zuzuführen und ſtändig auf die Veranſtaltungen der
Lehrlingsabteilungen hinzuweiſen. Um die Bildungsbeſtrebungen

verſammlung der Aktiengefell- ſchen

ſtellen und zu dieſer beabſichtigten Generalausſperrung Stellung

wird der Verbandsvorſtand hevollmächtigt, gemeinſam mit derentrallehrlingskommiſſion a eine Konferenz der tätigen

tn wennträge, die ſtatiſtiſche Erhebungen über
Lohn und Arbeitsverhältniſſe halbjährlich verlangen und Aen-
derung der Schreibweiſe der „Graphiſchen Preſſe wünſchen. An

wurde ein Antrag, der die früheren Beſchlüſſe zur
frage der eorganiſationen beſtätigt. Weiter wird in

einem anderen Antrage geſagt, daß der Verbandsvorſtand die
Vollmacht hat, im Sinne des Zuſammenſchluſſes der vier graphi-

Verbände weiterzuarbeiten. Die Anträge zur Jugendfrage
wurden dem n ren übergeben, ebenſo der Antrag nach
ſtärkerer Schulung der Betriebsräte und Verbandsfunktionäre.

em die Abſtimmungen erledigt ſind, wird zur Behandlung
der Tarifpolitik des Verbandes geſchritten. Berichterſtatter
iſt der Verbandsvorſitzende Haß. Die Verhandlung erfolgt in
geſchloſſener Sitzung.

Sport umd piel.
Spiele am 16. Auguſt.
Teutonia I Sportbrüder I.

Jn Paſſendorf treffen ſich am Sonntag dem 16. Auguſt, nach
mittags 3 Uhr, die erſten Mannſchaften von Teutonia und Sport-
brüder zu einem Propagandaſpiel. Schiedsrichter iſt Feſterling (Fichte).

Eintracht Gröbers I Askania Nietleben I.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich am Sonntag nach faſt einem Jahr

wieder einmal im Freundſchaftsſpiel in Gröbers gegenüber. Es iſt
das erſte Geſellſchaftsſpiel, welches beide Mannſchaften nach dem
harten Serienſpielen (Punktſpielen) austragen. 5

Von jeher lieferten ſich beide Mannſchaften recht intereſſante
Kämpfe mit nur knappen Torunterſchied, was wohl auch diesmal der
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Sportplatz in Schwoifsch- Gröbers
Sonnfag, den 16. Auqust, nachm. 4 Uhr

Freundschafts Spiel
Askania IAMellehen

rFintracht I- Gröbers
Vorher 289 Uhr Nietleben II Gröbers Il
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIID

ll werden dürfte. Ein Beſuch des Spieles iſt zu empfehlen.
eſerr ab 2 Uhr werden ſich Gröbers II Askania Il miteinander

meſſen.

Spielergebnifſe vom 9. Auguſt.
Serienſpiele:

Bruckdorf II Sportluſt II 0:2.
Diemitz J Reinsdorf l 8:0.
Radewell II A.-S.-C. II 4:-2.
Teutonia II Fortuna Il 0 1.

Geſellſchafisſpiele: e
Teicha I Sportbrüder I 5:0,
Bruckdorf I Trotha 1 6:0.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.
Während der Abweſenheit des Gruppenturnſpielleiters Sportgenoſſe

A. Moſebach, ſind alle, den Spielbetrieb betreffenden Zuſchriften
bis auf weiteres an Sportgenoſſen Gerh. Haußner, Halle a. S.,
Canſteinſtraße 13 ptr., zu ſenden.

Werbeſchwimmen in Könnern.
Sonntag, den 16. Auguſt, findet in Könnern in der Saale

oberhalb der Badeanſtalt ein großes Werbeſchwimmen der
Waſſerſportler im Arbeiter-Turn- und Sportbund ſtatt. Es werden
gezeigt: Reigen, Stafetten, Rettungsſchwimmen, Tauchen, Kinder-,
Frauen und Männerſchwimmen in den verſchiedenen Schwimmarten.
Alle Freunde des Arbeiterſports ſind eingeladen, recht zahlreich zu
erſcheinen.

Am Dienstag, dem 18. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im Bürger
garten“ die Gründungsverſammlung einer Schwimmabteilung im
Arbeiter-Turnverein „Friſch Auf“ ſtatt, zu der alle Freunde des
Waſſerſports eingeladen ſind.

Arbeiter Kegler-Bund. Am Sonntag dem 9. Auguſt 1926 fand
in Paſſendorf der Städtekampf Halle-Leipzig ſtatt. Da nur die
beſten Kegler ſtarteten, verlief das Spiel, wie erwartet, äußerſt
intereſſant. Nach ſchwerem Kampf konnte die Städtemannſchaft
Halle den Sieg mit 13,6 Punkten an ſich reißen. Nach der Be
kanntgabe des Siegers überreichte der Spielleiter der Städtemann
ſchaft Leipzig, der Städtemannſchaft Halle eine Bannerſchleife,
welche mit einem dreimal kräftigen „FreiHolg“ in Empfang ge
nommen wurde. Am Sonnabend, dem 15. Auguſt, nachmittags
2 Uhr, Treffpunkt auf dem Hauptbahnhof zur Fahrt nach Erfurt.
Begzirksriege, Gäſte und Gauſportkommiſſion. Abfahrt 2.21 Uhr.
Alles pünktlich zur Stelle. Die Bezirksriege erſcheint im Dreß.

H. F.-C. Viktoria 08. Spiele zum Sonntag, dem 16. Augnſt.
Viktoria 1 und II fährt nach Sandersdorf. Viktoria 1 wie folgt:
Wernicke, Schauerhammer, Biering, Lüttich. Unſold, r Pöge,
Zieger, Schubert, Meyer, Fiedlack. Treffvunkt 1 Uhr Hauptbahnhof.
Abfahrt 1.36 Uhr. Viktoria II wie folgt: Denkewitz. Blome, Dir
Baufeld, Werner, Jeutſch, Roſch, Schlick, Neumann. Stöcklein, Moiſel
Treffpunkt 10 Uhr Hauptbahnhof. Abfahrt 10.55 Uhr. Viktoria III
ſpielt in Diemitz um 2 Uhr. Treffpunkt 12 Uhr am Walhalla wie
folgt Brandenberger I. Markendorf, Möritz, Brandenberger II, Müller,
Veitz I, König, Renner. Meyer III, Blank, Veitz II. Viktoria z
ſpielt gegen Sportluſt Jugend das letzte Serienſpiel der erſten Runde
um 10 Uhr auf dem Sandanger wie folgt: Meinhardt, Jähne, Aleithe,
Singer, Walther Stolle, Müller, Winkelmann, Solf, Necke, Schaffer
nicht. Jugendleiter iſt Max Schubert. Linienrichter ſind Meyer III
und Veitz 1. Treffpunkt 9 Uhr Vereinslokal.

A.S.- C. Halle. Reſultate vom Sonntag, dem 9. Auguſt. L ver-
lor gegen Sportluſt 1. 2: 1, II unterlag in Radewell im letzten
Serienſpiel gegen Radewell II. 4:2, III. gegen Teicha III., Teichea
nicht angetreten, Jugend verlor gegen Teicha Jugend 3:2. Spiele
zum Sonntag, dem 16. Auguſt: I. und II. gegen Lettin I. und II.
auf der Peißnitz, J. um 4 Uhr, II. um 3 Uhr. III. gegen Giebichen-
ſtein III. um 2 Uhr Giebichenſteinplatz. Jugend ſpielt um 2 Uhr in
Bruckdorf. Treffpunkt der Jugend um 12 Uhr Riebeckplatz, Moſteck.Treffpunkt der 1., II. und I. eine Stunde vor Spielanfang im
Vereinslokal. Linienrichter für J. Banſe, Querengäſſer, für II. Schütz,
und Knöchel. Die J. ſpielt in alter Auſſtellung, I. wie folgt:
Müller, Franke, Bierbaß. Paul, Strechel. Banſe, Querengäſſer,
Fiſcher I, Knoch JII, Koch und Fiſcher II. III. mit Lederbach,
Rudolph II, Behrendt Rudolph Luckert, Webel, Kobs, Winter,
Ochſe, Behrendt 11, Kunze. Sag Schneider. Jugend mit Froſch I,
Froſch II, Laue, Schneider, Elſte, Lutzemann, Barth. Lehmann,
Schütz und Ruſt. Sonnabend den 15. Auguſt, abends 49 Uhr,
Sitzung ſämtlicher Herrenmannſchaften im Vereinslokal.
Sportgenoſſe wird erſucht, unbedingt zu erſcheinen. Unentſchder Lehrlingsabteilungen nach einbeitlichen Geſichtsvunkten zu

regeln und einen Plan zur ſyſtematiſchen Jugendfrage aufzuſtellen, Fehlen wird ſatzungsgemäß beſtraft.
5
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Vereins Kulender

n SPD.,t baege i ekünfte im Beum r erſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle n Harz 42/44

H ebände, 2 Treppen.daſelbſt Fernruf u
T

Sandegticinsartenland a an der Bölkeſtrade.
eitag, den 14. rdenbergſtraße: Kl terverſammlnun

ordnung: Soll der Bund das Land beErſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt a
nicht erſcheint, von dem wird angenommen, daß er
gegen eine Neupacht iſt

Arbeiterwohlfahrt (Kindergruspe). nnachmittag “26 Uhr im Volkepart. Theater Reigen,
Singeprode! Alles hat zur Stelle zu ſein. Kinder.
die noch gern mitmachen wollen, aber bisher nicht in
der Gruppe waren, ſind jederzeit willkommen.

Aus dem Bezirk.Donnestag, den 13. Auguſt, abds. 8 Uhr,Rerſeburg im Tiee u Mitgliederverſammlung.

Wichtige Tagesordnung. Da die Frauengruppe neu
auf werden ſoll, bitten wir vor allem um rechtzarkra s Erſcheinen der Genoſſinnen.

Sonnabend den 15. Auguſt, bei Faßauer:Greppin. Parteiverſammlung eferent Genoſſe
Baum (VBitterfeld). Erſchemen aller iſt Pflicht.

Sonnabend, den 15. Auguſt, abendsZ3ſchornevit. s Uhr Monatsverſammlung. Wichtiger

Tagesordnung halber iſt das Erſcheinen aller Ge
goſſinnen und Genoſſen dringend erſorder ich Tages
ordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.
Vettin. 3 den 14. Auguſt, abends 8 Uhr. im

aſthof zum „Kleinen Schweizerling“ Mitliederverſammlung. Ta etordnung:- Soglaliſtiſche
Urb eit in der Gemeinde. Referent: Stadtverordneter

üller (Halle) Zu dieſer Verſammlung ſind insbear die Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder

geladen, ebenſo auch Freunde der SPD. und
oltsblattleſer.

5 Freitag, den 14. Auguſt, abds S Uhr.RerRöſſen. im „Koloniegaſthaus“: Mitgliederoer-
ſammlung. Tagesordnung 1. Die politiſche Lage-

rent. Gen. Kämpf. 2. Ausſchlußanträge. 3. Ver
ſchiedenes.

Reichs

Banner

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Jeden Montag abend s bis 10Ortsgruppe Halle. Uhr Geſchäftoſtele, Harz 2240,

Zimmer 36: Kaſſierung der fälligen Kleidergelder.
Die Bezirke haben umgehend für Beſeitigung

der Guirlanden, insbeſondere an den Lichtmaſten, in
den Feſtlokalen uſw. zu ſorgen. Die Feſipiaketten
ſind ebenfalls umgehend abzurechnen.

Bezirk 1 (Mitte). Freitag, den 14. Auguſt,
abends S Uhr, im Bezirkslokal „Schwärzer Bär“:Zuſammenkunft mit Frauen. Vollzähliges Er
ſcheinen erwünſcht.

Die Funktionäre in allen Bezirken haben die
ſeinerzeit erhaltenen kleinen Jugendkartothekkarten um

ehend an die Bezirksführer zurückzugeben, da dieſeien zur Ausfertigung der neuen Karten benötigt

werden
berg Sonntag, den 23. AuguſtOrtsgruppe Cröbers. Republikaniſche Kundgebung

Alle Orts gruppen des Saalkreiſes, insbeſondere die
Orts grwhpe Halle, ſind ſreundlichſt zu die er Kund
gebung eingeladen er Vorſtand.
Volkv Feuerbegtattungs Verein

Halle und UVmgegend.

Die

ütghecer -eragnmlung

findet am 15. Auguſt, abends 8 Uhr, im
„Volkspark“ ſtatt. Die Tagesordnungwird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Zutritt nur gegen Vorz-eigen der Mit-
gliedskarte.

Am Sonntag, dem 16. Auguſt, findet
vormittags Punkt 10 Uhr eine
Peychigang des Krematorium

auf dem Gertraudenfriedhof ſtatt. Jnter
eſſenten ſind dazu eingeladen.

5509 Der Vorstand.
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W We w
bestimmt Gewäbr für

e
können Sie auch

Reparaturen aller Art
prompt und billigst austühren

lassen.
Große Auswahl für Damen,

Herren und Kinder bei

Cchirm-Heinze

Leipziger Str. 98/99
Steinweg 19 a.
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Am Riebecwplan

Herte, Memnentat, än. r

Der Artisten-Großfilm:

Der Mann
utten ine
Die Geschichte vom Autstieg eines

Antisten in 6 Akten.
In der Hauptrolle:

Heute Dennerrtar, än. Ar:

Die große Première
Henrik Ibsens weltberühmtes Werk

Hell Gabler

7 Akte 7 AkteDer Roman einer unverstan denen
Frau. Eine Tragödie von Mannes-

r
Direktlon: Adolt Vogel :3-2 Teleton 8385

wolösa

9

stolz und Mepnschenschwäcehe.

Hauptrollen:
Asto Nieſsemn

Aſbert Fteinrück
J Gumntem Jeif:

Drei Akte tollster Heiterkeit.

Auf der Büüſtrre:
Fünf Royal-Girls

Die grobe Tanzattraktion.

Beginn:
Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr

Hinaus mit gen andern
De Zeftschrift der Frau St e

Fran welt

Cuaciomnmo Aſbertimi

Zwei Akte Köstlichen Humors.

lin und TJop wollen rich erholen

Zwei Akte zwerehfellerschütternder

Die grobe Hodenschau in Haturtarden.

Werktags 4 Ubr Sonntags 3 Uhr

„Frauenwelt eine Halbmonvatssehritt für dieFrau des sehaffenden Volkes. Preis 30 Ptg.
Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern.

Hierzu

Ferner:

Komik.

Auberdem:

rogramm
wie es bisher in dieser

Zusammensteliung

von einem Variéte
gezeigt wurde.

Anfang: JFumfet 7* Mr.

Beginn:

gut u. preiswert
Schirmfabrik

4 Bruno Claus
Jnh.:

Albert Wande
Er. Steinstr. EckeNeunhäuser

z

UVfa-Theaten Leipriger Sahe

Ab morgen, Freitag, den 14. August 1925:

Ein aufsehenerregender Kampf zwischen
weiblichem Kaffinement und männlicher

Urwüehsigkeit
spannt die Nerven des Beschauers in dem neuen

groben Fox-Film

Tom Mix,
der Damenfreund

Der galante Cowboy, der Liebling der ganzen Welt,
in einer höchst originellen Schicksalscomödie Der
Cowboy der Stadt. Schmuck, Pelze, Seide, Blumen.,
schöne brauen alles stürmt auf ihn ein. Aber
auch Hochstapler. Schwindler, falsche Kowtessen
umschwirren den jungen reichen Farmer und suchen
ibn ins Verderben zu reißen. Ein treues Mädchen-
herz, das kern im Westen für ihn seblägt. will ver-
zweifeln Der Cowboy wird zum Dandy, zum
Stautzer Aber gesunde Männlichkeit vricht sich
Bahn, wie lästiges Ungeziefer schüttelt er die Para-
siten ab, die ihn mit dem exotischen Parfüm ihrer
morschen Gesellschaft betäuben wollten Zurück zur
Prärie, zurück zu den kernigen Männern des Westens.
zurück zu seinem trenen Mädchen.

Zwerchfellerschütternde Komik und nerven-
spannendste Sensation wechs eln in echt amerikanischem
Tempo.

Tom Mix, der Unwiderstehliche, in einer Glaoz-
rolle, wie er sie noch nie gehabt

Groteske in 2 Akten.

r n nGroteske in 2 Akten.

Heute Donnerstag morgen Frei-
tag, Sonnabend a. Sonntag. ab ds.
8 Uhr, spricht der Holländer Engels-

mann über seine Wette

In 10 Jahren mit NAG- Auto

um le Gelt!
Darum anschlieSsend das Fümprogramm!

Beginn: Sonntags 3 UVpr, Werktags 4 Uhr.
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Ufa Theater Abe Promenade

Die Kulturabteilung der Ufa hat ein Filmwerk ge-
schaffen, das ihr in seiner Durchführung und seiner

Vollendung wiederum zur Ebre gereicht.

n
Bilder aus dem Hundeleben.

Waidmännische Beratung:

Ah San uPolizeiliche Fachberatung:

n n n nen l HaEs gibt keine Hundeart, die uns nieht in diesem VFilm
vorgetührt wird und nicht dureh ihre besten Exem-
plare vertreten ist. Man sieht die kleinen Luxus-
hündehen, wiesie gehegt u. gepflegt werden, die lustigen
(Gespielen eines Krodes und seinen Lebensretter, jernt
die Hande auf verschiedenen Jagdarten kenpen, wird
über die ungemein interessante Abrichtung als Poli-
zeihunde unterrichtet, folgt ihnen hinaut aut die
Schneehöhbenv, in denen in dem Kloster der St. Berp-
hardiner die trüher so ungemein wertvollen und
nütz lichen Bernhardinerhunde heute noch gezüchtet
werden. Man sieht, wie der Hund Freud und Leid
mit seinem Herrn teilt, wie er vor den Wagen des
armen Mannes gespannt, seine letzte Kratt hergibt
und zur Seite des Spaziergängers in seiner rubigen
Gelassenheit ein treuer Begleiter ist. Wie jebendig
macht der Hund jede Situation. Sei es, daß er in
unermüdlicher Ausdauer eine Reiterin begleitet. möge
er den Gutshot beautsichtigen oder gewiegte Krimi-
nalfachleute unterstützen. immer wird das Wort
Friedrichs des Großen bestätigt „Die Aenschen
sagen, die Hunde hätten Keinen Geist, aber ich weiß
es besser“.
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Als zweiten Hauptſfilm zeigen wir

Die Fabrt u Verderben
Nach dem Bühnenstück Hoffnung aut Segen“

von Heyermanns.

Werktags 2, Sonntags 3 Vorstellungen.

Sonntag nachm. 3 Uhr

Grobe Jagend Oocxtellung!

Jugendlieche zahlen Kleine Preise.

Beginn: Sonntags 3 Ubr, Werktags 5 Ubr.
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Ab morgen, Froeitag, den 14. August 1925:

Kurhaus Wittekind
Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr:

Cerellschaftrahent

mit Tanz
n a

olee nöbere,hßh
inderſube.

9e Zrhe Se CäorbenX
in Drogerien und Apotheken erhältien.

Von 3 Mark Anzahlung an
erhalten Sie

Schuhecaliier Art
bei günstiger Zahlungsweise

sofort ausgehändigt

III
ar. Wir trr. 4 I. Etg.
gegenüber der e e
Oeffentliche Mahnung
Grundvermögens- und Hauszinsſteuern

für Juni, Gewerbeſteuern für April Juni,
Hundeſteuern für Juli September und
Getränkeſteuern für Juni ds. Js. ſind
innerhalb einer Woche an unſere Stadt
ſteuerkaſſe zu zahlen im anderen Falle
erſölgt Zwangsbeitreibung. 5508

Der Magiſtrat.
Deutſcher Berkehrsbund
Nächſten Sonnabend, den 15. Auim großen olksparkſaal on

Crobes Lommernachts Fegt

beſtehe 73 prager Vorträgen, Tanz,
Tombolag und Fackelpolonäſe.

Eintritt 30 Pfa.. im Vorverkauf 20 Pfa.
Tanz: 50 Pfg. Einlaß 7 Uhr.Änſang 8 Uhr. Ende 3 Uhr.

Werte Mitglieder nebſt An gehörige ladet
freundlichſt ein Der Feſtausſchuß.

Von 2 Mark Anzahlung an
erhalten Sie

Wäsche«uiier Artbei günstiger Zahlungsweise
sofort ausgehändigt

Wäche. Konfekfioncverwnied

Cxr. WVIrisur. 4 I. Etg.
gegenüber der Nordsee- Fischhalle.



Pirandello in Deutſchland.
Es iſt eine wenn auch nicht erfreuliche, ſo doch erklärli eitx daß ausländiſche der tie reeg nach Deutſchland ſehr nan finden. Die n der

Kriegs und Nachkriegsjahre hat nicht nur gewirkt, ſondern
drückt auch heutigen Tages manchem Vorgang im literariſchen
Leben ihren Stempel auf. Als wir vor kurzem mit dem italie-
rn Dramatiker Luigi Pirandelklo bekannt wurden und
dabei erfuhren, daß Pirandello auf eine ganze Reibe ſtattlicher
dramatiſcher Werke zurückblicken kann, die ihm nicht nur in Jta
lien den Namen des bedeutendſten italieniſchen Dra
matikers verſchafft haben, waren wir einigermaßen über dieſes

ktum erſtaunt. Die erſten Aufführungen von „Sechs Per
onen ſuchen einen Autor“ ließen klar erkennen, welch

eeßer literariſcher Schaden dem künſtleriſchen Leben Deutſch
ands durch das zu ſpäte Bekanntwerden mit ſo ausgezeichneten

Kunſtwerken zugefügt wird. Es iſt das Verdienſt des Verlages
Alf Häger (Verlin), die Einführung Pirandellos in das deut

Kunſtleben durch die Einzelausgabe ſeiner Dramen in deut
er Sprache ermöglicht zu haben. Zurzeit liegen vier Schau

piele vor: außer dem oben genannten „Die Wolluſt der
Anſtändigkeit“, „König Heinrich IV.“, und „Das
Leben, das ich dir gab Wie wir erfahren, beabſichtigt der
Verlag, nach und nach eine Geſamt ausgabe der Pirandello-
ſchen Werke zu veranſtalten.

Pirandello iſt Schauſpieler von Beruf, Theaterleiter, Drama
tiker von Geburt, Pſychologe feinſter Prägung, ein intellektuellerKonſtrukteur mit den kühnſten Perſpektiven. Seine Perſonen ſind

plaſtiſch und weſenhaft, ſeine Konſtruktionen ſind kühn, aber be
geren ſein Ausdruck iſt knapp, aber von der blühendſten Vild-

aftigkeit. Seine längſten pſychologiſchen Schilderungen ermüden
nicht, weil die Kühnheit und Tiefe des Gedankens immer wieder
neue Ausblicke in das Seelenleben eröffnet. Pirandellos Dramen
ſind nicht nur Theaterſtücke und im beſten Sinne des Wortes
guffügrar und zur Aufführung empfehlenswert, ſie ſind auch
Leſedramen; und mancher Literaturfreund wird ein beſon-
deres Vergnügen empfinden, dieſe ſpezifiſche pſychoanalytiſche
Baukunſt bis in die letzten Aederchen des Geſteins zu verfolgen

Wir geſtehen gern, von modernen Dramatikern in den letzten
Jahren keine Werke geleſen zu haben, die ſo in der Geſamtheit
wie im einzelnen feſſeln und zum ſpontanen Nachdenken anreizen.

irandello iſt ein Meiſter des Spiels und ein Meiſter der Spiel
orm, eine grückliche Miſchung von Literat, Dramatiker und Pſh-

e, ein dramatiſcher Konſtrukteur auf der Grundlage der
95 Analyſe, ein ganzer Könner.

m darum unſer Gruß in Deutſchland. Seh.

Sühne. Roman von Martin
Anderſen Nerö.

Für den Bücherkreis verlegt durch J. H. W. Dietz Nachf., Berlin.
Nexö, der Däne, hat Heimatrecht in der deutſchen Literatur.

a Proletariat muß ſich zu ihm n r fühlen, iſt
doch einer derjenigen, die wie u. a. auch Gorki, mit fabelhafter

eiſterſchaft das Leben in der Tiefe geſchildert haben und ihrem
Empfinden nach noch heute Proletarier ſind. Das Werk Nexös,
das ihn auch in Deutſchland am meiſten in den Lichtkegel ſtellte,
war der zuerſt im „Vorwärts“ erſchienene Roman „Pelle der

berer“, mit dem er in vollendeter Geſtaltungskraft für den
ialismus eine Lanze brach. Es iſt nicht zu verwundern, daß

wer ſich mit dieſem Roman auch Gegner in der literariſchen Welt
„Es iſt zu meiner Herabſetzung geſagt worden, daß ich nie

n Proletarier in mir loswerde, ich ſelbſt fühle das als Aus-
erwähltſein,“ ſchrieb Nexö in einer Plauderei im Kopenhagener
„Sozigldemokrat“. Sein Roman „Sühne“ beſchäftigt ſich weniger
mit den Enterbten, iſt aber dennoch eine ſlammende Anklage gegen
die herrſchende Geſellſchaftsmoral. Es iſt die Beichte eines alten
Mannes, der die Liebe entbehren mußte und dann, als ſie ſich ihm
bot, leichtſinnig verſcherzte. Jm freude- und liebeloſen Elternkauſe
aufgewachſen, ſieht er die Ehe ſeiner Eltern durch die Schuld ſeines
wollüſtigen Vaters zuſammenbrechen. Die Mutter, ein Schwäch-
ling, wird zur Sklavin einer bigotten Dienſtmagd und treibt den
angeekelten Jüngling zum Hauſe heraus. Bei Verwandten lernt
er das fröhliche Mädchen kennen, das ſich ihm hingibt, ihm aber
einen Seitenſprung nicht verzeihen kann und ihrem Leben im Dorf-
teich ein Ende macht. Entſagungsvoll irrt der Mann durchs
Leben; ſo ſühnt er die Sünden ſeines heißblütigen Vaters, der
ſeine Ehe auf eine Geldheirat aufgebaut, die trotz ihrer Wider
natürlichkeit bis zur Vernichtung des Glückes zweier Menſchen
beſtehen blieb. Aber dann, am Schluß ſeines Lebens, fühlt er das
Unſinnige ſeiner Reue, gegen die er ſich empören möchte. Denn
warum ſoll der ſich in Reue aufreiben, der doch keine andere Wahl
hatte, anders zu handeln als er tat. Und ſo nennt er ſich denn
„einen unverbeſſerlichen Kopfhänger, einen Schmachtlappen“ und
wünſcht, daß er das Leben noch einmal erleben könnte, „um das
Verſcherzte einzuholen“. Das iſt das Bekenntnis zur Tatkraft,
zum Kampfeswillen, der ſich nicht begnügt mit dem, was ihm das
Schickſal in den Schoß wirft, ſondern ſelbſt ſein Glück ſchmiedet.

Einer wunderſchönen Sprache begegnen wir in dieſem Buche.
Den Leſern des Bücherkreiſes, denen es insbeſondere vom Verlag
zugedacht iſt, wurde damit eine herrliche Gabe gereicht. Möge der

riff immer ein ſo glücklicher ſein. A. W.
J

Der Bücherkreis iſt eine Vereinigung, die noch nicht genügend
bekannt iſt, trotzdem aber ſchon Zehntauſende von Mitgliedern im
Deutſchen Reiche zählt. Für wenig Geld bietet der Bücherkreis
außer einer monatlichen Zeitſchrift, die u. a. jedesmal zwei vor
zügliche Vierfarbendrucke bringt, alle Vierteljahr ein gut aus-

eſtattetes Buch auf beſtem Papier aus der Feder hervorragenderShriftſteller, Bisher ſind erſchienen: 1. Friedrich Wendel, Das
19. Jahrhundert in der Karikatur“; 2. rtin Anderſen Nexö,
„Sühne“; 3. Paul Zech, „Die arme Johanna“. Der Monats
beitrag beträgt 1 Mk., er kann auch in vierzehnkägigen Raten zu
je 50 Pf. gezahlt werden. Anmeldungen zum Bücherkreis nimmt
die Volksblatt- Buchhandlung in Halle, Große Ulrichſtraße 27, ent
gegen. Jn den anderen Orten unſeres Begzirkes kann die Anmel-
dung durch die örtliche Parteiorganiſation erfolgen.

Der verzauberte Pilger. Von N. S. Leskow. Aus dem
Ruſſiſchen übertragen von A. D. Braun (Novellenbücherei fürs
deutſche Haus). 165 Seiten. Preis gebunden 2 Mk. Verlag
von Huele u. Meyer in Leipzig. Zum erſten Male erſcheint
bier in deutſcher Sprache eine der gelungenſten Erzählungen
Leskows, dem erſt in unſeren Tagen 30 Jahre nach ſeinem
Tode (1895) eine gerechtere Würdigung zuteil wird, ſowohl in
Rußland, wo politiſche Leidenſchaften einer vorurteilsfreien Wer
kung ſeines dichteriſchen Schaffens im Wege ſtanden, als auch
in Deutſchland, wo man ihn bisher viel zu wenig kannte, trotz
dem er zu den beſten Vertretern der ruſſiſchen Literatur aus der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts gehört. Die dem Ruſſen
eigentümliche Verbindung treutzerzigenaiver Grauſamkeit mit
kindlich weichem Gemüt und tiefſter, den ganzen Menſchen durch
dringenden Religioſität, das unbewußte, ebenfalls überaus charakl ſein.
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teriſtiſche Künſtlertum des Helden und die innere Folgerichtigkeit,
die ihn ſeinem unfreiwilligen Ziele, dem Kloſter, zuführt dies
alles vereint ſich zu einer Erzählung, die ſich ſtellenweiſe zu
großer dramatiſcher Höhe erhebt. Die außergewöhnlichen Schwie
rigkeiten der Ueberſe wohl einer der Hauptgründe, warum
dieſe ausgezeichnete Novelle bisher keinen Eingang in unſer
Schrifttum gefunden hatte ſind mit großem Geſchick und ſtarker
Einfühlungsfähigkeit gelöſt worden. Unſere Ueberſetzungsliteratur
iſt um ein wertvolles Werk reicher geworden.

Ein Frühlings-Muſterium.
Dramatiſches Chorwerk in fünf Aufzügen von Bruno Schönlank.

Verlag für Sozialwiſſenſchaft, Berlin SW. 68.
Bruno Schönlank, der feinſinnige Dichter der ſeinen

Ausgangspunkt aus den Reihen des arbeitenden Volkes nahm,
bringt uns eine neue Gabe, geſchaffen aus dem inneren Reichtum
ſeines Herzens. Den Leſern der Arbeiterblätter, in denen allein
er ſeine Verſe zu den Menſchen ſprechen laſſen konnte, wird zum
Teil bekannt ſein, daß Schönlank ſein Können auch in den Dienſt
jener Sache ſtellt, die durch Sarg von Sprechchören dem
Laienſpiel eine edlere Bedeutung verſchaffen will, als der bis-
herigen, eine ſchlechte Nachahmung des Berufsſchauſpielers zu
geben. Doch iſt die Bedeutung der Sprechchöre damit nicht er
ſchöpft; ſie iſt viel mannigfaltiger. Die neueſte Frucht von
Schönlanks Schaffen, „Ein Frühlings-Myſterium“, iſt für dieſe
Chöre entſtanden. Als „Dramatiſches Chorwerk“ bezeichnet es
ſein Schöpfer. m Vordergrund ſteht aber nicht die Dramatik,
ſondern die Lyrik. Aber Lyrik und ihre träumende Sehnſucht in
das Steinmeer der Großſtadt gebannt, umſchlungen vom mono-
tonhypnotiſchen Rhythmus, der maſchinenmäßig arbeitet wirkt
ſich ſtets tragiſch aus, und erſt aus dieſer Tragik wächſt das
Dramattſche.

Jawohl! Die Perſonen: Frühling, WächEin Myſterium?
ter, Tochter, Tod, Blumenkinder, Großſtadtkinder, Arbeiter das
ſind nicht die Menſchengeſtalten, wie ſie unſer äußeres Auge ſieht,
das ſind die Träger des innerſten Weſens auch ſolcher Dinge, die
naturgeſchichtlich als tote Materie bezeichnet werden. Ein Beiſpiel
aus dem erſten Aufzug:

(Die Männer bewegen ſich ſtampfend im Takt.)
Stampft auf,
Aufgeſtampft!
Der Boden dröhn:
Und Eiſen ſtöhn
Stampft auf,
Aufgeſtampft!
Schlagt zu,
Zuſchlagt!
Den Hammer ſchwin
das Feuer ſpringt.
Schlagt zu,
Zuſchlagt!

Hier hat des Dichters Seherblick mit wunderbarer Schärfe den
Hypnotismus des Arbeitstaktes erfaßt. Und wie rührend ringt
dagegen die Lyrik des Frühlings:

Du große Stadt,
Jch will dich faſſen
Jn allen Herzen will ich ſein,
Wilk Sonne geben euren Gaſſen
Und euren Seelen gold'nen Wein.

Daraus wächſt die Dramatik empor. Es ſind die wechſelnden
Gefühle, die Arbeitsmenſchen im tiefſten Grunde ihres Herzens
verſchließen. Unbewußt. Hier ſollen ſie Maſſenchöre hinaus
ſchreien in die Welt. Das wird Erlöſung ſein. Mögen zünftige
Literaten für die Sprechchöre nur ein Lächeln übrighaben. Wahre
Kunſt erkennt man nicht daran, daß ſie beſtimmte Formeln er-
füllt, ſondern daß ſie Erlöſung bringt. P. T.

W

Jugendtag. Br. Schönlank. Berlin, Arbeiterjugendverlag. Geh.
0,50 Mk. Schönlank iſt einer der emſigſten Sucher nach Ausdrucks
formen für die Jdee der kommenden Zeit. Literariſch ſteht ſeine
Gabe an die Jugend auf hoher Warte. Zu bezweifeln iſt ihre
ſinnenfällige Wirkung. Hier liegt überhaupt das Problem des
SprechChorWerkes. Es ſoll kein Theaterſtück ſein und kann ſich
doch nicht den Forderungen entziehen, die Goethe im Vorſpiel zum
„Fauſt“ vom Theater verlangt. Jm Kreiſe von Geſinnungs-
genoſſen wird der „Jugendtagl“ eine Feierſtunde ſein, vor der
Oeffentlichkeit würde er nur bei ſorgſamſter Schulung der Spieler
und ſtark unterſtrichener Koſtüm-Charakteriſierung der Darſteller
Eindruck machen. Verſuche es, arbeitende Jugend! —seh.

Eheliche und außereheliche Gegenwartsfragen. Liſelotte Ebeling,
Halle. Selbſtverlag. Geh. 0,50 Mk. Fünf Fragen ſind es, über
die ſich die Verfaſſerin auf noch nicht einem Druckbogen ausſpricht.
Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß jede einzelne Frage ein
Buch wert iſt, dann muß man beim Leſen des Heftchens darauf
achten, ob in der Kürze auch Würze ſteckt. fels.
die Hüter der Sittlichkeit im allgemeinen und diejenigen der Ehe
im beſonderen ſchon die wenigen Aeußerungen über Dinge, die in
jenen Kreiſen kaum erörtert oder grundſätzlich verneint werden,
anſtößig finden. Soziologiſch geſchulten und ſozialiſtiſch denkenden
Menſchen erſcheinen ſie ſelbſtverſtändlich oder zum mindeſten des
Nachgrübelns wert. Vielleicht entſchließt ſich die Verfaſſerin, in
einem größeren Werke mehr Material zu bieten. —seh.

Alte und neue Balladen. E. Mehlich, Berlin. Arbeiter jugend-
verlag. Der Jnhalt iſt eine Kampfanſage an den muſikaliſchen
Schlendrian in den Reihen der Arbeiterjugend. Sie iſt berechtigt,
wird aber zunächſt die erwartete Wirkung vermiſſen laſſen, weil
die geſamte muſikaliſche Erziehung unſerer Schuljugend im argen
liegt, Ohne durchgreifende Beſſerung auf dieſer Vorſtufe der
Jugendbewegung wird Mehlichs Arbeit nur bei Begnadeten volle
Würdigung finden. M
handen ſein und zu Mitkämpfern dieſes ernſt zu nehmenden Ton

dichters werden. 8seh.Zölle und Produktionskraft. Von Artur Saternus, Thürin-
ger Verlagsanſtalt und Druckerei G. m. b. H., Jena. Preis 3 Mk.
Die Zollfragen ſtehen im Augenblick im Brennpunkt unſerer
innen politiſchen Ereigniſſe. Eine Diskuſſion über dieſe Fragen
wird daher jetzt ſehr häufig ſein. Auf mangelndes Wiſſen läßt
es ſchließen, wenn der Disput mit Schlagworten geführt wird.
Ein tieferes Eindringen in dieſe Fragen kann daher nur von
Nutzen ſein. Der Verfaſſer des obengenannten Buches, der als
anerkannter Publiziſt ſeit vielen Jahren den wirtſchaftlichen Teil
des „Vorwärts bearbeitet, hat in leichtfaßlicher Form eine Dar-
ſtellung der Zollfragen im Lichte der Gegenwartspolitik gegeben.
Auch der weniger in die Volkswirtſchaft und Verkehrspolitik Ein
geweihte wird ſich nach dem Studium dieſer Schrift einen Karen
Begriff über die Zölle und ihre Auswirkungen machen können.
Saternus kommt zu dem Ergebnis, daß die Zölle, beſonders die
Lebensmittelzölle, der Erſtarkung der deutſchen Wirtſchaft hinder-
lich ſind. Er vät zum Freihandelspringip und fordert eine Han
delsvertragspolitik, die die iung der deutſchen Wirtſchaft
von jeder Selbſtbeſchränkung und von fremden Sperrmaßnahmen
gegen die deutſche Ausfuhr anſtrebt. Dem Gegner der jetzt im
deutſchen Reichstag Zur Debatte ſtehenden Zolgeſesentwürfe
dürfte das Buch eine gute Stütze zur Verteidigung ſeiner r

momentanen,

Der deutſche Bauernkrieg und die
Revolutionen von 1848 und 1918.

Von Felix Habicht.
Das an Jubelfeiern überreiche Jahr 1925 brachte auch ein Jubi

läum, das für die deutſche revolutioäre Arbeiterſchaft von be
ſonderer Bedeutung iſt: die 400jährige Wiederkehr der Zeit des
deutſchen Bauernkrieges. Dieſes Ereignis iſt deshalb von be
ſonderer Bedeutung für die Arbeiterſchaft, da es ein Stück deutſche
revolutionäre Tradition iſt. Kein Geringerer als unſer Fried-
rich Engels hat auf der Grundlage der Zimmermannſchen
Darſtellung eine geſchichtliche Darſtellung des deutſchen Bauern
krieges verfaßt, in der er die Methode des hiſtoriſchen Materialis
mus ſyſtematiſch anwendet. Und es iſt ein Verdienſt des Bildungs
ausſchuſſes der Sozialdemokratiſchen Partei Hamburgs, daß er
es unternommen hat, die Schrift Friedrich Gngels' im Rahmen
der „Hamburger Arbeiterbibliothek“ zwar gekürzt, aber um ſo ver
ſtändlicher auch für den Proletarier, neu herauszugeben („Der
deutſche Bauernkrieg“ von Friedrich Engels, mit einer Vorbemer
d h Zelck (Hamburg), Nr. 2 der Hamburger Arbeiter
ibliothek).Engels ſchrieb ſein Werk im Jahre 1850, zwei Jahre nach der
verunglückten deutſchen Revolution von 1848, und die Nachwirkun
dieſes Ereigniſſes ift nicht ohne ſtarken Einfluß auf ſeine ift
geblieben, indem Engels Parallelen zwiſchen deutſchem Bauern
krieg des Jahres 1525 und deutſcher Revolution von 1848 zog. Und
das merkwürdigſte dabei iſt, der heutige Leſer der Engelsſchen
Schrift ſofort verſucht iſt, dieſe Parallelen auch auf die Revolution
von 1918 weiterzuziehen. So ſchreibt Engels z. B. im Hinblick
auf die Wahl Thomas Münzers zum Präſidenten des
ewigen Rats“ von Mühlhauſen in Thüringen nach dem Sturze
des alten patriziſchen Rats:

„Es iſt das ſchlimmſte, was dem Führer einer extremen Partei
widerfahren kann, wenn er gezwungen wird, in einer Epoche die
Regierung zu übernehmen, wo die Bewegung noch nicht reif iſt für
die Herrſchaft der Klaſſe, die er vertritt, und für die Durchführung
der Maßregeln, die die Herrſchaft dieſer Hlaſſe erfordert. Was er
tun kann, hängt nicht von ſeinem Willen ab, ſondern von der Höhe,
auf die der Gegenſatz der verſchiedenen Klaſſen getrieben iſt, und
ren dem Entwicklungsgrad der materiellen Exiſtenzbedingungen,
der Produktions- und Verkehrsverhältniſſe, auf dem der jedes-
malige Entwicklungsgrad der Klaſſengegenſätze beruht. Was er
tun ſoll, was ſeine eigne Partei von ihm verlangt, hängt wieder
nicht von ihm ab, aber auch nicht von dem Entwicklungsgrad des
Klaſſenkampfes und ſeiner Bedingungen; er iſt gebunden an ſeine
bisherigen Doktrinen und Forderungen die wieder nicht aus dem

oder weniger zufälligen Stande der Produk-
tions und Verkehrsverhältniſſe hervorgehen, ſondern aus ſeiner
größeren oder geringeren Einſicht in die allgemeinen Reſultate

Zweifelsohne werden

Mögen recht viele in der r vor a

der geſellſchaftlichen und politiſchen Bewegung. Er findet ſich ſo
notwendigerweiſe in einem unlösbaren Dilemma: was er tua
kann, widerſpricht ſeinem ganzen bisherigen Auftreten, ſeinen
Prinzipien und den unmittelbaren Intereſſen ſeiner Partei; und
was er tun ſol!l, iſt nicht durchzuführen.“

Wenn man dieſe Ausführungen Engels' über den markant
Führer des deutſchen Bauernkrieges a ſo

Friedrieinem ſofort auf, daß ſie ebenſogut auf t Ebert
die nachrevolutionären ſozialiſtiſchen Staatsmänner Bezug
könnten. Schon aus dieſem Grunde ſind die Bemühungen der
deutſchen Bolſchewiki, den Thomas Münger des deutſchen Mittel
alters vor das Vehikel des alleinſeligmachenden aſiatiſchen Bol
ſchewismus zu ſpannen (MünzerTag Eisleben!), vollſtändig un
angebracht. Es iſt von ihnen auch nicht zu erwarten, daß ſie
anglog der treffenden Bemerkungen Engels' der heute noch auch
für die Bolſchewiſten Autorität iſt der nachnovemberlichen Situ
ation, in der ſich die ſozialdemokratiſchen Führer befanden, Ver
ſtändnis entgegenbringen werden.

ntereſſant an der Engelsſchen Schrift iſt auch die F

gungen der veränderten politiſchen und wirtſchaftlichen Lage zu
erfüllen.

„Verkäuferinnen.“ Gedanken und Vorſchläge eines Praktikers
ven Willy Cohn. H. Meyers Buchdruckerei, Halberſtadt. Der
nicht nur in den Kreiſen des Einzelhandels, ſondern auch in ſozial-
h Kreiſen wohlbekannte Warenhausbeſther, Stadtrat

illy Cohn (Halberſtadt), ſchreibt im Vorwort zur zweiten Auf
lage: Eine ſozialpolitiſche Studie kann heute nicht das ſein, was
ſie 1911 zu ſein vermochte, als dieſes Büchlein zum erſten Male
erſchien dies gilt insbeſondere von der ſogialethiſchen Seite.
Damals war es leicht, die Fahne des Fortſchritt m
tragen. Jn den inzwiſchen vergangenen Jahren eine ra
Entwicklung viel gebracht und durch ihr Neues manches ve
licht, was ſeinerzeit erſtrebt wurde. iſt heute vielfach not
wendig, die Gleichgeſinnten um die alte Fahne r ſammeln, damit
gegneriſcher Anſturm ſich breche. So muß im Abwehrkampf
erworben werden, was wir beſitzen. Aber bei der Abwehr darf
es nicht bleiben. Der ſiegreichen Verteidigung ſoll der Gegenſtoß
folgen. Hierfür zu ſammeln erſchien mir als Pflicht. Für meine
Sommlung blieb ich beim alten Syſtem. So hatte ich den Vorteil,
daß ich mich an das 1911 Geſchriebene in Gliederung und Aufbau
anſchließen konnte. Jch lege meine Arbeit in die Hände derer, die

mir im Streben verwandt ſind, und wäre glücklich, wenn ihnen
meine aus dem Leben geſammelten Er T eund bedeuteten. Preis: 55 Seiten en 2 P.
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Durch Unglücksfall verschied am 12. August der Plötzlich und unerwartet
Gründer des Vereins

Heinrich Koch
15 Jahre hat er den Verein als I. Vorsitzender durch

alle Klippen und Gefahren geführt. Sein Geist wird,
öv»olange die Arbeiter-Sänger-Bewegung besteht, fortleben

vater der Schlosser

im Alter von 58 Jahren.

e
n

Einäscherung am Sonnabendänachmittag 3 Uhr Gertraudenfriedhof.

W berrengete

In krüine errernair Schuhe J Arheltssflekel

Olehachs Schuhwarenhaus, Nur Kleine Ulrichstraße 11-12.

folge Unglücksfalls am 12. August unser
treusorgender Vater, Schwieger- und Groß-

Heinrich Koch
Frau Minna Koeh,

5505 Familie Franz Koch,
in unseren Reihen. Hermann Koch.Die Beisetz findet S bend, hmitte Arbeiter-Sängerchor Halle a. H. 3 Uhr in der ſcapelte des Gertraugenfriedhote tat

2 Mitglied des D. A. S. B.e

mn- Verkauf re
9 hlentetetnekel
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Einem unglücklichen Geschick (Autounfal) ist
der Gauvorsitzende des Deutschen Arbeiter-Sanger-
bundes im Gau Mitteldeutschland, Sangesbruder

MAein rich Aoch
zum Opfer gefallen. Als einen Mann der Tat mit
hohen Geistesgaben, vornehmer Denkart, Kampfer
und Agitator für die deutsche Arbeiter Sanger-
Bewegung betrauern auch wir den Verlust dieses
vorbildlichen Menschen.

Der Freie Sangerchor“ Halle und sein Dirigent
werden ihm in unverbrüchlicher Treue bis über
sein Grab hinaus ein dankbares, ehrendes An-
denken bewahren.

Ruhe sanft Du wack'rer Sangesbruder.

Halle, den 12. August 1925.

Der Vorstand
des Freien Sängerchors“ Halle

Der Chor beteiligt sich geschlossen am Sonnabend,
nachm. 3 Uhr, an der Bestattung im Krematornium.

verstarb in-
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Plötzlich und unerwartet ist der langjährige Vorsitzende des

Bezirks Halle des „Deutsch. Arbeiter-Sängerbundes“*, Sangesbruder

Heinrich Koch
durch einen Unglücksfall aus dem Leben gerissen Der Ver-
storbene war ein Mensch mit hohen Geistesgabden, welcher es
verstanden hat, mit großem Geschick die Arbeiter-Sänger- unseres Frauen-Chors

dienst werden wir stets in hohen Ehren halten. Ruhe sanft,Du mutiger Kämpfer für Freiheit und Recht, arbeiten.

vereine sind verpflichtet, daran teilzunehmen. Gemeinsam ge-
sungen wird „Stumm schläft der Sänger“ und „Ein Sohn des
Volkes“

Am 12. August traf uns unerwartet die er-
schütternde Nachricht von dem infolge Unglücks-
fall erfolgten Tode des Gönners und Förderers Am 12. August starb durch Ungfückstall der

Bewegung im Bezirk Halle jahrzehntelang zu leiten. An der i h t wegungBahre unseres Freundes geloben wir, in seinem Sinne fortzu- e mr S 17 o
wirken zu Nutz und Segen der Bewegung. Sein großes Ver- Wir geloben, in seinem Geiste weiterzu- einricſi RNocſi.

Förderer der Arbeftersänger- und Kinderchor-Be-

Sein Geist lebt in uns fort, er wird ne

Halle, den 12. August 1925 Arbeiter-Frauen- B. Mädchen Chor vergeßlich sein.
ar r U e r rn Halle a. S. Mitglied des D. A. S. B. Kinder Chor Halle. Der VorstandDie Einäscherung findet Sonnabend, den 15. August, nach- Die Einäscherung findet am Sonnabendnach- Einäscherung am Sonnadendnachmittag 2Vhr

mittags 3 Uhr, auf dem Gertraudenfriedhof statt. Die Bezirks- mittag 3 Uhr auf dem Gertraudenfriedhof statt. auf dem Gertraudenfriedhot.

Am Mittwoch, dem 12. August 1925, verstarb an den Folgen eines
Unglücksfalles unser langjähriger Mitarbeiter, der Zentrallagerhalter

T

(Autounfall) unser Vorsitzender, Sangesbruder

Aeinrich ocſ
Wir verlieren in unserem entschlafenen Freunde

einen mutigen Kämpfer für die deutsche Arbeiter-Sänger-
bewegung, welcher jederzeit treu bis in die letzten
Stunden seines Lebens seine Pflichten erfüllt hat. Die
mitteldeutschen Arbeiter-Sänger werden diesem wackeren
Sangesbruder allzeit ein ehrendes Andenken bewahren.

Halle, den 12. August 1925.

Am 12. August ist durch ein wagisehes Geschick S e I on c
Mit regem Eifer und auf Grund langjähriger Erfahrungen hat er

mit gutem Erfolge an dem Aufbau unserer Genossenschaft mitgewirkt.
Wir werden ihm für alle Zeiten ein treues Andenken bewahren. Ecke Thalia-Sulo

Haus feinerjäh aus dem Leben gerissen. Halle, den 12. August 1925. ssus

C
Koffer

binig 4844
fugo Krarenan
Hur Soneerztr.

Lederwaren-Hau e

Herren
eleg. Damenwäsehe

h Ka e l udes Deutschen Arbeiter Sängerbundes.
Die Einäscherung findet Sonnabend, den 15. August, nachm 3 Uhr

auf dem Gertraudenfriedhof statt.

Der jähe Tod hat einen unserer
Besten dahingerafft!

Unser lieber langjähr. Kollege

Heiprich Hoch

jst an den Folgen eines Un-
falles verstorben.ir

schnell!
preiswert

Wir werden ihn stets in acht-
barer Erinnerung halten.

Lentralverband d. Angestellten

Ortsverwaltung Halle a. S.

Ireibriemenleder
größerer Poſten eingetroffen, zu verſchied.
Zwecken geeignet, verkauft viüigſt 5221

J. Stornmlicht, Halle a. S.
Goldene Kette Alter Markt 11

Haliesche Genossenschafts-Buchdruckerei
Halle a. S. e. G. m. b. Fl. Harz 42-44

Zurückgekehrt Gelkhenheſtskaut!
Dr. Franz Waliher Gußeiſerne, innen weiß emaillierſe
HMals-, Nasen-, Ohren- Arzt

Große Steinstraße 74 (Café Bauer)
Sprechstupde s bis 12, 3 bis S Uhr. I mit kleinen Trans r Be FedigungenS dass 5507 werden billigſt abgegeben.

ihnen Am Güterhbahnhof S.Augſturen Schatten weie Wilhelm Hechert
bei uns inſerieren

aWiminiuntiminnnn mininmnnrnnmmnnnn Telephon 1071. Eingang Torweg.

Von 3 Mark Anzahlung an Werbt neue Leser!
erhalten Sier

a r
bei günstiger Zahlungsweise

sofort ausgehändigt DelitasehWänche- I. n Die Badeanſtalt an der Elberitzmühle
bleibt am Freitag, dem 14. Auguſt, abds.

Gr. Wir rr. I. Et. 7 Uhr für den freien Verkehr geſchloſſen.
gegenüber der Nordsee-Fischhalle. Delißſch, den 12. Auguſt 1935.

Der Magiſtrat
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